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Das entmenſchte Horthy-
Angarn.

Neue barbariſche Brutalitäten.
Derlin, 16. Juni. Eigene Drahtmeldung.) Jmmer nene

Brutalktäten des Weißen Terrors in Ungarn werden gemeldet.
Rach einem Berichte des Juternatienglen Gewerk-
ſchaftéö bundes wurden Hunderte von Perſonen von Offiziers-
banden ermordet, Gefangene getötet, Leichen zerſtückelt und ge
braten, und andere Gefangene mit vorgehaltenem Revolver ge
zwungen, das Fleiſch ihrer gebratenen Leidensgenoſſen zu eſſen.

Man begrub Perſonen bei lebendigem Leibe,
andere wurden in Säcke genäht und dann im Fluß ertränkt.
Wieder andere wurden mit eiſernen Ruten geſchlagen und dann
bei lebendigem Le'e fkalpiert. Männer wurdenin Gegen-
wart ihrer Frauen und Kinder gehängt. Jn allen
Fällen, die hier genannt, ſind die Namen der Gequälten und der
Ort der Tat genau angegeben. Grauſamſte Folterqualen, Stock-
ſchläge bis zum Wahnſinnsausbruch, Anwendung glühender Eiſen

alle dieſe aus der mittelalterlichen Folterkammer bekannten
Quälereien werden von den Kulturträgern Ungarns gegen Revo-
lutionäre angewendet.

Jn der Nationalverſammlung erklärte am Dienstag der Honved-
Miniſter Soos, es ſeien neue Truppen entſandt, um gewiſſe Ge-
biete von Verbrechern zu ſäubern, dabei ſeien auch mehrere an
kommuniſtiſchen Umtrieben beteiligte Perſonen verhaftet worden.
Die Aktionen zur Unterdrückung von Verbrechen werden mit aller
Energie fortgeſetzt. Das Militär habe Hand in Hand mit dem
Bürgertum auch die letzte Wurzel des Bolſchewismus ausgervpttet.

Dieſe Bemerkungen klingen faſt wie eine höhnende Antwort auf
die Androhung des internationalen Boykotts, den der
Internationale Gewerkſchaftsbund über das Ungarn des Weißen
Schreckens verhängte. Die klaſſen bewußte Arbeiter-
ſchaft wird die richtige Antwort darauf zu geben haben!

Die Polen aus Kiew vertrieben.
Amſterdam, 15. Juni. Einem Moskauer Funkſpruch zufolge

haben die Noten Truppen Kiew beſetzt. Vor der Rän-
mung haben die Polen die Wladimir-Kathedrale, die Bahn-
höfe, die elektriſche Zentrale und die Waſſerleitung ge-
ſprengt. Durch dieſe Maßnahmen, die von keiner militäriſchen
Notwendigkeit diktiert ſind, wird die Stadt der Gefahr ſchwerer
epidemiſcher Krankheiten ausgeſetzt.

Sinowjew ſchreibt die Verantwortlichkeit für dieſe Beſtiali-
tät, welche die Greueliagten des Weltkrieyes noch überſteigen, den

franzöſiſchen und engliſchen Kapitaliſten zu, die
Pilſudſki beherrſchen. Die Arbeiter Weſteuropas haben ihre prole-
tariſche Pflicht, indem ſie den Munitionstransport für Polen ab-
lehnten, großartig erfüllt. Sie werden ihren bürgerlichen
Regierungen ihre Taten vergelten. Kiews Zurückerobernng iſt
ſtrategiſch und politiſch von größter Bedeutung.

Die Offenſive General Wrangels in Südrußland hat zu einigen
Erfolgen geführt. Wie die Times aus Konſtantinopel meldet, hatWrangel 8 erdianſk an der Südküſte des Aſowſchen Meeres faſt

ohne Widerſtand genommen. Eine ſpätere Meldung beſagt.
daß die Truppen Wrangels Melitopol genomme n haben.
Dabei fielen ihnen 5000 Gefangene und 27 Geſchütze, ſowie fünf
Panzerzüge in die Hände. Wrangels Verluſt belief ſich auf 500

ann.

Polen zum Frieden geneigt
Der Verluſt von Kiew und der Rückzug in der Ukraine ſcheint den

Polen doch wohl das Hoffnungsloſe der Fortſetzung des Krieges
gegen Sowjetrußland zum Bewußtſein gebracht zu haben. Ueber
ihre Bereitſchaft zum Frieden wird gemeldet: 2

Kopenhagen, 15. Jnni. Nach dem Daily News beſſ loß
Polen wegen der militäriſchen Lage, bei Rußland um Frieden
nachzu ſuchen. Alle volniſchen Parteien hätten ſich dahin ge-
einigt, daß das Friedensangebot an die Räteregierung, das bereits
ſeit zehn Tagen abgefaßt ſei, ſofort abgeſandt werden ſolle.

17

Kopenhagen 15. Juni. Nach einem Telegramm aus Hel-
ſingfors wurden am Sonrabend in Dorpat die finniſcheruſ-
fiſchen Friedensverhandlungen eingeleitel.

London, 14. Juni. Reuter erfährt Die Bolſchewiſten haben
Finnland um einen ſofortigen Waffenſtillſtand erſucht.

Verſchärfung der Alandkriſe.
Stockholm 18. Juni. Der Konflikt zwiſchen Finnland

und Schweden in der Alandsfrage nimmt immer ſchärfere
Formen an. Die Lage iſt äußerſt geſpannt und jede Stunde kann
die Exploſivſtoffe zur Entzündung bringen. Den Hauptgrund ber
Kriſe bildet die letzte finniſche Note aus Schtveden. die in dem
denkbar ſchärfſten Tone gehalten iſt und der ſchwediſchen Regie
rung zum Vorwurf macht, den aländiſchen Loslöſungsbeſtrebungen
Vorſchub geleiſtet zu haben. Jn unterrichteten Kreiſen ſpricht man
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davon, daß die ſchwediſche Regierung die Note nicht beantworten
werde. Für den Ernſt der Situation ſpricht auch der Umſtand,
daß der ſchwediſche Reichstagsausſchuß vom Miniſterpräſidenten
zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen wurde, in der zur
Lage Stellung genommen werden ſoll.

Aus Helſingfors verlautet, daß Finnland bereits eine
Teilmobiliſation begonnen habe.

Die Regierungskriſe in Wien
die nach geſtrigen Meldungen ſchon beigelegt ſchien, hat ſich aufs
neue verſchärft. Die Chriſtlich ſozialen machen aufs
neue Schwierigkeiten.

Staatskanzler Renner ſprach in einer maſſenhaft befuchten
ſozialiſtiſchen Verſammlung in Wien über die Kriſe,
wobei er die Haltung der Sozialdemokraten darlegte, die keine
Schuld an der Kriſe treffe. Gegenüber der chriſtlichſozialen Dar-
ſtellung, als ob die Chriſtlichſozialen durch das Verhalten des
Staatsſekretärs Deutſch zum Austritt aus der Koalition ge-
Zzwungen wurden, legte der Staatsekanzler dar, daß Deutſch
alle Dienſtvorſchriften dem Kabinett vorgelegt
habe, und daß ſie in Ordnung waren.

Die Soldaten räte als Vertrauensmänner müßten gewählt
werden. Die Vermögensabgabe müſſe noch jetzt gemacht
werden, auch die Verfaſſung könne leicht beraten werden, da
der Entwurf fertig ſei. Sollte die Verfaſſung nicht vor den Wahlen
zuſtande kommen, werde die Wählerſchaft hierüber befragt werden,
ebenſo über die Frage der Kirche und Schule und der freien Ge-
meinden. Der Staatskanzler erklärte ſchließlich, die öſter-
reichiſche Arbeiterklaſſe werde die Diktatur der
Bourgeoiſie nicht dulden. Die öſterreichiſche Arbeiter-
klaſſe werde ihr Recht in der Republik und den ihr gebührenden
Anteil an der Macht feſthalten. Die Sozialdemokratie werde das
Mitbeſtimmungsrecht in dieſem Staat unentwegt geltend machen.
(Beifall.) Staatskanzler Renner wurden von der ungeheuren
Menſchenmenge Ovationen dargebracht.

Die bürgerliche Obſtruktion im Braunſchweiger Landtage
wird fortgeſetzt. SPD. und USPD. bilden die Mehrheit im Land-
tage, aber die bürgerlichen Parteien wollen ihnen die Regierung
nicht überlaſſen. Sie können es verhindern, weil die Geſchäfts-
ordnung vorſchreibt, daß gültige Beſchlüſſe nur gefaßt werden
können, wenn 35 der Abgeordneten anweſend ſind. Geſtern ſollte
dieſe Beſtimmung der Geſchäftsordunng geändert werden; aber
auch dieſer Verſuch wurde hintertrieben, indem die Bürgerlichen
den Landtag durch Verlaſſen des Saales beſchlußunfähig
machten.

So ſpringen die Vertreter des Bürgertums mit den Grſetzen
der Demokratie um, wenn ſie ſich in ihrer Vorherrſchaft be-

droht fühlen!

Das Wüten der Kriegsgerichte.
Für zwei Stunden Waffentragen fünf Jahre Zuchthaus.

Das außerordentliche Kriegsgericht in Weſel hat am 30. März
den 18 jährigen Bergmann Ewald Müller aus Ham-
born zu fünf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt, weil er ſich als An-
gehöriger der ſogenannten Roten Armee des ſchweren Aufruhrs
ſchuldig gemacht haben ſoll. Müller hat nur zwei Stunden Dienſt
getan. Er war angeſichts ſeiner Jugend mit der Waffe nicht aus-
gebildet, konnte alſo auch nicht ſchießen, und als von der Gegen-
ſeite das Feuern begann, lief er zur Reichswehr über und gab ſich
gefangen. Jn der Begründung des Urteilsſpruchs heißt es wörtlich:

Von einer Verhängung der Todesſtrafe hat das Gericht
Abſtand genommen Angeklagte anſcheinend nur ein Mit-
läufer iſt und übergelaunfen zu fein ſcheint, alſo nachträgkich
möglicherweiſe Bedenken bekommen hat.

Jm übrigen wurden mildernde
ſagt. Wer ſich einer Bewegung anſchließt, die es offenbar n
auf Umſturz und Kampf gegen die rechtmäßige Regierung ab-
geſehen haben kann, da am 26. Januar 1920 von einer Gefahr
von rechts keine Rede mehr ſein konnte, verdient keine Milde. Er
hat bewußt dazu beigetragen, ſein Vaterland der Gefal
pölliger wirtſchaftlicher und politiſcher Ve
nichtung aus zuſetzen. Mit Rückſicht darauf und wei
Angeklagte erſt 18 Jahre alt iſt. erſchien eine Zuchthau
ſtrafe von 5 Jahren erforderlich und angemeſſen.
Jnfolge ſeines gemeingefährlichen Ve ten

erſchien es weiter erforderlich, ihm die bürgerlichen Ehrenrechte
für die Dauer von 10 Jahren abzuerkennen und die Polizeiauf
ſicht für zuläſſig zu erklären.

Das Gericht muß alſo ſelbſt zugeſtehen, daß Müller nur ein
Mit läufer war. trotzdem kommt es aber zu außergewöhnlich
hoher Beſtrafung. Der junge Mann ſitzt gegenwärtig im Zucht-
haus zu B rieg in Gemeinſchaft mit alten, berufsmäßigen Ver-
brechern und iſt den ſchlimmſten ſittlichen Gefahren preisgegeben.
Wir fordern. daß das Urteil ſchnellſtens einer Reviſion unterzogen
und Müller auf freien Fuß geſetzt wird.

der

Umſtände ver-
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Maſſen Zeitungsverbote der Franzoſen.

zeitung und e Je iweil ſie Artikel gegen die Verwendung fa penim beſetzten Gebiet veröffentlichten. Außer d orger upfdieſen beiden Zeitungen
ſind weitere fünf Blätter im beſetzten Gebiet vorläufig verboten
worden.

Die Kölniſche Volks
die Rheiniſche Zeitung find auf einige Tage verboten.

öoziulfſtiſche ver Koalltlonspolitil.

Von Walter Oehme, Berlin.
Die Kabinettskriſe und das Angebot des Reichskanzlers Müller

an unſere Partei zur Regierungsteilnahme haben Gelegenheit
geboten, in aller Oeffentlichkeit wieder einmal den Unterſchied
zwiſchen konſequenter, prinzipieller Politik und der Gelegenheits-
macherei, die ſich auch gern Politik nennen möchte, zu kennzeichnen.

Der Ablauf der politiſchen Ereigniſſe pflegt ſich zum Teil ſo
ſtark hinter den Kuliſſen abzuſpielen und zum andern Teil infolge
deſſen ſo ſchnell aufeinander zu folgen. daß die einzelnen Phaſen
der Entwicklung, die für das Verſtändnis der prinzipiellen Ent
ſchlüſſe ſorgſam aufgefaßt werden müßten, dem unbeteiligten Be
trachter allzu leicht verloren gehen.

Als der Gedanke des Eintritts der Unabhängigen in die Regie
rung auftauchte, erſchien in der Freiheit und in der übrigen uw
abhängigen Preſſe einſtimmig ſofort die Antwort, daß unſere
Partei eine Beteiligung an der Koalitionsregierung prinzipie
ablehnen müſſe. Dieſe Antwort war das Reſultat längerer
Kombinationen, Erwägungen und Beſchlüſſe, ohne deren Kenntnis
ein volles Verſtändnis der Antwort nicht möglich iſt. Die bürger
lichen Parteien haben gemeinſam mit den Rechtsſozialiſten des-
halb ſofort die Gelegenheit benutzt und ſich benrüht, es ſo dar
zuſtellen, als ob wir nicht den Mut hätten, mit Taten die Ver
ſprechungen zu erfüllen, die wir im Wahlkampfe gemacht haben,
als ob wir jetzt verſuchten, uns der Verantwortung zu entziehen,
die der Ausfall der Wahlen uns übertragen habe. Dieſe agi-
tatoriſchen Anſchuldigungen waren für jeden, der die Ueber
legungen und die prinzipiellen Grundſätze unſerer Partei kennt,
von vornherein haltlos. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir ſtets
bereit geweſen wären, die Regierung zu übernehmen und in die
Regierung einzutreten, wenn ſich dabei die Möglichkeit geboten
hätte, wenigſtens die Mindeſtforderungen unſeres Programms zu
erfüllen. Dieſe Möglichkeit war indeſſen nicht gegehen. Eine rein
ſozialiſtiſche Regierung hätte einmal die Rechtsſozialiſten in
Mehrheit geſehen, ſo daß auch mit dieſer rein ſozialiſtiſchen Koga
liton infolge der den Rechtsſozialiſten eigenen inkonſequenten
Konzeſſionspolitik eine wahrhaft ſozialiſtiſche Politik nicht möglich
geweſen wäre. Es hätte ſich auch hier nur wieder um ein Zwiſchen
ſpiel gehandelt, das in dem Augenblick beendet geweſen wäre und
zum Bruch mit den Rechtsſozialiſten geführt hätte, in dem wir auf
die Durchführung einer prinzipienfeſten ſozialiſtiſchen Politik ge-
drungen hätten. Vor allem aber waren die Rechtsſozialiſten, deren
ganzes volitiſches Können ſich heute in Ziffernparla mentarismus
und Zahlendemokratie erſchöpft, nicht bereit. eine ſozialiſtiſche
Minderheitsregierung zu hilden, wie ſie beiſpielsweiſe in Schweden
unter Branting ſeit längerer Zeit erfolgreich arbeitet.

Der Gedankengang, in dem die Ablehnung der Beteiligung an
einer Koalition mit den bürgerlichen Parteien ſich abſpielte, voll
zog ſich mit eiſerner Konſequenz. Wir hatten zu überlegen, c9
bei einer Teilnahme an einer Koalition mit Rechtsſozialiſter,
Demokraten und Zentrum ein anderes Angebot hatte der Reichs
kanzler unſerer Partei nicht gemacht, auch nur die geringſten Aus
ſichten für die Durchführung irgendwelcher ſozialiſtiſcher Pringi-
pien gegeben war. Wo immer wir anfangen mochten in unſerem
Programm, wir mußten ſofort erkennen, daß auch nicht ein einzige
der Forderungen. die twir hätten aufſtellen müſſen, von den bürger
lichen Parteien hätte zugeſtanden werden können. Aufteilung des
Großgrundbeſitzes, Beendigung der Latifundienwirtſchaft, Soziali-
ſierung des Berqbaues. der elektriſchen Energie, ſofortige Auf
löſung der konterrevolutionären Reichswehr, energiſche Durch
führung der Einheitsſchule, reſtloſe Erfaſſung der Kriegsgewinne,
weiteſtgehende Beſteuerung der großen Vermögen, all das waren
Forderungen, die die Demokraten ebenſo ſehr wie das Zentrum
erſchauern ließen. Und ſo ergab ſich für die Partei die Erklärung,
daß aus eben dieſen prinzipiellen Gründen ein Beitritt in die
Koalition nicht möglich war. Die Freihcit hat zum Ueberfluß
ruch noch rein äußerlich den Beweis für die Richtigkeit dieſer
unſerer Auffaſſungen erbracht. Sie hat nur die Mindeſtforde-
rungen, die bereits nach den Kapptagen von ihr einmal erhoben
worden waren und die bei weitem noch nicht all die grundſätzlichen
Bedingungen ausmachen konnten, die wir bei einer Regierungs-
übernahme hätten ſtellen müſſen, noch einmal zum Ausdruck ge
bracht und hat damit erreicht, daß ſofort die bürgerliche Preſſe
vom Berliner Tageblatt bis zur Berliner Morgenvpoſt die Forde-
rungen für unannehmbar erklärte. Damit iſt ein für allemal be-
wieſen, daß nicht etwa politiſche Verantwortungsloſigkeit oder eitle
Ovpvpoſitionsſucht uns treibt, wenn wir die Beteiligung an einer
Koalitionsregiernng ablehnen. Aber niemand wird von uns cr-
warten dürfen, daß wir das Spiel, das zur Verſchleierung der

Gegenſätze und ſomit zur Verſchleppung der endgültigen Aus
ragung führt, mitſpielen. Wir wünſchen nichts ſehnlicher als
Klarheit der Kampfſtellung, in der ſich bald entſcheiden muß, auf
weſſen Seite die ſiegende JTdee iſt.

Deshalb haben wir auch erklärt, daß eine rein bürgerliche Re
rierung heute für die Zukunft des Sozialismus und für die Ent
ſcheidung der volitiſchen Kämpfe die gegebene iſt. Sie bedeutet
politiſche Klarheit, bedeutet unverſchleierten Kampf zwiſchen
Kapitalismus und Sozigalismus, zwiſchen Bourgeoiſie und Prole-
tariat. Sie ſchafft von neuem die revolutionäre Situation, die

durch die Rechtsſozialiſten und ihre Koalitionspolitik zum Schaden
und der Revolution immer wieder verſchleiert

eine Kampfſtellung, in der die Arbeiter
Pweifel erkennen kann, wo ihre Freunde
wird zu politiſchen Situationen führen,

des Sozialismus
worden Sie ſchafft

haft den geringft
und ihre Feinde ſtehen.

u

die endlich die ſchon lange fällige Entſcheidung im Kampfe zwiſchen
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Sogialiomus und Kapftaſiomus auch in Deutſchland bringen
werden. Deshalb muß ſchon heute allen Arbeitern klar fein, daß
diejenigen, die auch heute wieder ſich dazu hergeben, die klare
Problemſtellung zu verhindern, daß diejenigen, die von neuem den
Kapitalismus mit ſozialiſtiſchen Vhrafen decken und ihn ſo vor
dem gemeinſamen Anſturm der ſozialiſtiſchen Jdeen bewahren
daß die, die mit der Phraſe vom allgemeinen J r und von
der Furcht für die politiſche Zukunft des deutſchen Volkes einen den Willen beſitzen.“
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z r M d 5 n a nh d d Rtiſchen Kampfes ſei, daß durch ſie nicht nur die Einheit des Prole ſchen Parteigenoſſen wegen ihrer
tariats geſchaffen werde, daß dadurch auch die weitere revolutio [angt, daß ſich die Parteien dem
naäre C nut cklu n geſichert der We 7 zum Sozialismus offen c. und in Beratung darü ber eintret en
Finden die Rechtsſozialiſten heute nicht den Mut. dieſen Srkennt entſprochen
niſſen auch die Tat folgen zu laſſen nd für die Revolution und
für den Sozialismus ihre Miniſterſeſſel zu opfern ſo wird nunmehr endlich geſamte deutſche Arbeit erſchaft wiſſen, was vom

Sozialismus dieſer Partei zu halten iſt.

Die ar der Regierungsbildung.
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werden oder nicht ſagt er und fährt da fort: „Hieraus
ſich meines Erachtens ganz von ſelbſt die einzig mögliche Taktik
gegenüber der zu erſtrebenden Regierungsbildung für diejenigen
bürgerlichen Parlamentarier
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bis einſchließlich der

gegen den Bo

die ernſthaftes Verantwortungs-

gewinne u
ſo oweit

unehmen

und wenn ſie dafür zu
Mehrheitsſozialiſten,lſchewismus ehrlich auf;

ob Scheidemanns Partei mitmachen
den Unabhängigen kavitnliertPflicht a bürgerlichen Parteien

zu findenvorläufig noch in ihrer ab-
einer gefunden H

des Ernährungsamtes,
Abendblatt ſeine ſozialdemokrati-

nung abkanzelt. Er ver-
Volksvotum vom 6. Juni fügen

parteimäßig dem Volks-
Um ſeiner Mahnung Nach

zitiert das Geſpenſt des

e

al

Abſtim

wie

Die deutſche Zukunftsentwicklung werde von der Grundfrage

ob der Bolſchewismus bei uns
evolutionäre Umgeſtaltung unſerer Wirt-

erfaſſung
So tritt drohendGeſpenſt des Bürgerkrieges, der. wenn er zum Ausbruch kommt,

ſeinen Einzug halten

das Sia Deutſchlands be
vor das ganze deutſche Volk das

Das Schachern und Feilſchen um das Zuſtandekommen einer Formen annehmen muß, denen gegenüber alle Greuel der
neuen Regierung geht weiter. Herr Trimborn vom Zentrum gr oßen franzöſiſchen oder der ruſſiſchen Revolution nur ein
der zurzeit mit dieſem Geſchäfte betraut iſt, ſcheint die Hoffnung Kinderſpiel ſein müſſen.“
den Kuhhandel zu einem befriedigenden Abſchluß zu bringen noch Der „Sozialiſt“' Müller übertrifft, wie man ſieht, den Deutſch-
nicht a eben haben. Daß er die Flinte nicht ſo raſch ins nationalen Gräfe noch, er findet deshalb auch bei der Deutſchen
Korn f vie der Volksparteiler Dr. Heinze, das beweiſt Tageszeitung begeiſterte Aufnahme. Ob es ihm aber gelingt. die
einmal d taktiſche Ueberlegenheit des Zentrumsmannes, rechtsſozialiſtiſche Partei zu bewegen, daß ſie ſich dem „Kampif
und zum anderen ſpricht es für die Wahrſcheinlichkeit, daß er den gegen den Bolſchewismus“ aufopfert, ſteht noch dahin. Uns und

p c der vurgerlichen „Mitte“ ſchließlich doch noch zu dem „Volſchewismus“ ſoll es recht ſein!

ſan n
Der ung der Deutſchen Volkspartei iſt Herr Trimborn Di Nü t d Gſchon ſich Sie t geſtern beſchloſſen ſich auch an einer Regie- e üſ ungen er egen-

rung der Mitte der das Zentrum un nd die Demokraten angehören, l tizu beteiligen. Dagegen lehnt ſie es ab, gegenüber einer Regierung revo u zon.
r alten Koalitiot von o rein wohlwollende Nent an lität zu be Die Bereitſchaft der Jeitfreiwilligen.

obachten. T Deutſche Volkspartei will das Reichswirt-ſchaft s m iſt er m beſetzen und ſchlägt dazu den Geheim-! Die Regierung hatte vor einiger Zeit gemeldet. daß die Zeitfrei-
rat Wiedfeld vor. Für den Poſten des Außenminiſters werden willigenformationen aufgelöſt worden ſeien. Dieſe Erklärung ſtellt
Brocdkdorſfſ-Ranßtzan umd Admiral Hin z e genannt. ſich jetzt als Ane blanke Unwahrheit heraus. Die Zeitfrei-

Das Zentrum in ſeiner vwohnten Weiſe hat ſich anſcheinend willigen denken gar nicht daran, ſich aufzulöſen und die Regierungnoch nicht ent ſchloſſen. Die er ſtattgefundene Ausſprache im ſcheint heem Treiben tatenlos zuſehen zu wollen.

Zentrum wurde der Germania zufolge noch nicht beendet ſie ſoll Wie die Leipziger Volksze itung meldet, erhielten die
fortgeſet erden. Das Zentrumsblatt meint alles ſei noch voll- angeblich aufgelöſten Leipziger Je itfreiwilligen am Freitag und
kommen in der Schwebe. Auch die Deutſche Volkspartei hätte den Sonnabend vor der Reichstagswahl Schreiben, in denen ſie vorVerſuch machen können, dem ſich jetzt Herr mee unterziehe, einem angeblichen Putſch von linksradikaler Seite gewarnt und

eine Regierung ohne Sozialdemokraten zuſtande zu bringen. Herr aufgefordert wurden, ſich in Zivil am Sonnabend in die Kaſerne
Trimborn erfülle eine Pflicht, die in erſter Linie der ſregreichen zu begeben. Die Ballen ſollten verſteckt werden. Jn der Kaſerne
Oppoſition auf der Rechten hö auferlegt werden müſſen. wurde den Zeitfreiwill e von einem Offizier mitgeteilt, daß ſieDie Demokraten, mit denen Herr Trimborn verhandelte. zur Abwehr des ängeblig hen Linksputſches in die Reichswehr ein-

haben ihre der Regierung angeblich von der Zu gereiht, vorläufig aber als beurlaubt gelten ſollten. Die Zeitfrei-
ſtimmung zu folgenden Richtlinien abhängig gemacht, die ſie durch willigen ſollten den verſchiedenen Kompagnien der Reichswehr zu-

Herrn n gen geteilt, aus den korporierten Studenten Sonderkompagnien ge-
„Die Demokratiſche Partei erklärt ſich. unbeirrt durch die Ge bildet werden. Jm Alarmfall werden die Zeitfreiwilligen aus der

häfſigkeit des gegen uns geführten Kampfes und ohne politiſche Reichswehr herausgezogen und in je zwei Kompagnien pro Ba-
Voreingenommenheit, bereit, ſachlich und poſitiv an einem Kabinett te gillon als Zeitfreiwilligenforwation aufgeſtellt. Waffen und Aus-
mitzugarbeiten, das durch ſeine Verſöhnlichkeit und durch ſein Pro rüſtung werden von der Reichswehr geſtellt. Außerdem wird noch
a die Gewähr für den politiſchen und wirtſchaftlichen Wieder eine beſondere Zeitfreiwilligen-Vatterie gebildet. Die aufgelöſten
aufbau bietet. Als unerläßlichen Veſtandteil dieſes Programms Zeitfreiwilligen erhielten dann folgenden Ausweis:

bezeich hne ich von vornherein folgende Punkte Ausweis.Verber altloſe und unbedingte nerlennung der Weimarer Ver Leipzig, 5. Juni 1920.
Auge a e dere rrlennng r e. znhaber dieſes. Herr iſt Angehöriger des Reichswehr-
tion, Bekämpfung jedes Verſuches der Errichtung einer Klaſſen regiments 38, 3. Batl., und berechtigt, Waffen zu tragen.
Herz ſchaft wer Finraumung von eren an egne e Stempel des Grenzjäger Regiments 38.
Politik der Verſöhnung und des Ausgleichs auf politiſchem, ſozialem Unterſchrift.und kulturellem Gebiet lehnung jedes Klaſſen- und Raſſen- Hauptmann und Batl.-Kdr.
haſſes, auch n er Leſeßung der Aemter ohne parz ſich an anderen Orten wird in der gleichen Weiſe verfahren. Zu
teipotitiſche Rückſichten mit Perſonen. die in Wort V d Tat auf dem Anfang dieſer Woche erhielten die Jenge r Couleurſtudenten ge
Voden der Verfaſſung ſtehen und gewillt ſind, in ihrer Amtstätig heime Geſtellungevefehte, auf Grund deren ſie nach nächtlichen Be

habe e

Das Recht der Arbeiterräte.
Für unſere politiſchen und Rechtszuſtände war eine Verhand

lung charakteriſtiſch, die am Sonnabend vor der Strafkammer des
Landgerichts II in Berlin ſtattfand. Die Genoſſen Burgſchat undSchneider. beide Mitglieder des Arbeiterrales in Oberſchöneweide,

waren wegen Anmaßung eines öffentlichen Amtes angeklagt, weil
ſie am 8. Aprik 1919 eine Getreidebeſchlagnahme vorgenommen
hatten. Vergehlich hatten ſie vor dem Schöffengericht Köpenick

ltend gemacht, daß ſie als Arbeiterräte zur Vornahme der Be-
den. Gericht erklärte, daß ein ge-
Arheiterräten nicht übertragen ſei und

es erlaubte ſich ſogar, die dahingehenden Ausführungen der An
geklagten für nicht ernſtgemeint erklären. Die Angeklagten
wurden in erſter Inſtanz zu einer Geldſtrafe von je 150 Mk. ver-
urteilt.

Gegen dieſes Urteil hatten beide Angeklagte natürlich Berufung
eingelegt und in der Verhandlung vor dem Landgericht zeigte ſich
ſo recht, wie wenig Verſtändnis bei Gericht für die Arbeiterräte
vorhanden iſt. Als der Verteidiger der Angeklagten, Dr. Kurt
Roſenfeld. mit Nachdruck erklärte, daß die Arbeiterräte im April
1919 zweifellos das Recht zu Beſchlagnahmungen hatten, erwiderteder Vorſitzende Landgerichiodirelior Scherlinger: „Das iſt ooch
eine Anmaßung, die die Herren Arbeiter ſich haben zuſchulden
kommen laſſen.“ Verteidiger: Man hat nur heute vergeſſen,
daß die Arbeiterräte nach der Revolution weitgehende Befugniſſe
qusgeübt haben. Vorſitzender (mit ſtarker Betonung): Herr
Rechtsanwalt! Wir haben nichts vergeſſen. Wir haben lange
genug in Deutſchland ohne Arbeiterräte ganz gut beſtanden. Ver-
teidiger: Darüber kann man verſchiedener Meinung ſein.
Vorſitzender: Wer hat uns denn dem Untergang
entgegengeführt? Verteidiger: Nicht die Arbeiter-
räte, ſondern die alte Regierung Wilhelm II. die das deutſche Volk
in den Krieg geſtürzt haben. Nun verſtummte der Vorſitzende.

Auf Antrag des Verteidigers wurde der Landrat des Kreiſes
Niederbarnim Schleminger vernommen, der beknndete, daß
die Arbeiterräte des Kreiſes Niederbarnim faſt täglich Beſchlag-
nahmungen vorgenommen und ſich dann mit der Staatsanwalt-
ſchaft in Verbindung geſetzt hätten. Dieſe habe niemals in dem
Vorgehen der Arbeiterräte eine Amtsanmaßung erblickt. Die Ar-
veiterräte haben ſich gerade durch die Bekämpfung des Schleich-
handels große Verdienſte erworben.

Genoſſe Dr. Roſenfeld beantragte die Freiſprechung der

ſchlagnahme berechtigt wa
ſchriebenes Recht dazu der

u

zu

„Angeklagten“. Die Arbeiterräte hätten nach dem allerdings un-
geſchriebenen Recht der Revolution die Befugnis gehabt, Lebens-
mittelbeſchlagnahmen vorzunehmen. Sie hätten dadurch dem
Volke einen großen Dienſt erwieſen, und es ſei unerhört, daß das
Schöffengericht die Angeklagten verurteilt habe. Jedenfalls hätten
die Angeklagten ſich im guten Glauben befunden, da ſie auf Grund
der von keiner Behörde beanſtandeten Tätigkeit der Arbeiterräte
annehmen mußten, zur Vornahme der Beſchlognahme berechtigt
zu ſein.

Das Landgericht ließ dahingeſtellt. ob den Angeklagten ein
Recht der Beſchlagnahme zuſtand, jedenfalls hätten ſie geglaubz,
ein ſolches Recht zu haben. Deshalb verkündete das Gericht Die
Angeklagten werden freigeſprochen und die Gerichtskoſten
der Staatskaſſe auferlegt.

Wenn die Behörden doch nur in der
den gleichen Eifer an den Tag legen wollten.

MVer folgung der Kappiften
wie bei der Ve-

ämpfung der Arbeiterräte! Durch ſolche Prozeſſe gegen Ur-
beiterräte machen ſich die Behörden nur löcherlich. Sie erleben
ſelbſt bei den Strafkammern den wohlverdienten Hereinfal.

Die Schwerinduſtrie wird immer mächtiger!
Die Rieſengebilde der Schwerinduſtrie, unter deren diktatori-

ſchem Einfluß das ganze deutſche Wirtſchaftsleben ſteht und dere
rroße Exponenten Stinnes, Hugenberg, Vögler
Thyſſen, Klöckner und mancher andere einen ſtändig
wachſenden Einſluß innerhalb der Preſſe und der offiziellen Politik
erlangen, ſchreiten zu neuen Zuſammenſchlüſſen. Wie die Frank-
furter Zeitung berichtet, ſind die Verhandlungen über die Jnter-eſſen gemeinſchaft zwiſchen Deutſch-Luxemburg Etinnes, Vögler)

und Gelſenkirchen (Kirdorf) ſo gut wie ab 3 Beide Groß
unternehmen haben ſchon früher ine e Zahl andere Werkeaufgenommen und ſtehen außerdem in engſter Jntereſſenverbin-

dung mit zablreichen nominell ſelbſtändigen Unternehmen, über
deren Aktienmajorität ſie ve Die Bildung eines mächtigen

gr oß

rruge nTruſts der Schwerinduſtrie. d er in vertikaler Durchbildung über
Kohle, Erze, Eiſen und Stahl gebietet, wird in greifbare Nähe

gerückt.
Daß die Beherrſcher ſolcher Truſts Gegner der Soziali-

ſierung find. verſtebt man. Und daß noch viele, viele nicht er-
kannt hahen, was das private Verfügungsrecht einzelner über ſolche
ungenheuren Machtquellen für die große Maſſe der Bevölkerung
bedeutet. iſt auch noch zu begreifen aber daß es eine proletariſche
Partei giht, die ihre Tätigkeit als Regierungspartei tagaus, tagein
mit der gen altſamen Unterdrückung des auf die Herbeiführung
des Sozialismus gerichteten Willens krönte, das iſt ſchon mehr,als der einfache Menjchenverſtand faßt.

Reichszuſchuß für die Bergarbeiter.
Boch um, 15. Juni. Der am 21. Mai vereinbarte Tarifver-

trag für den Ruhrkohlenbergbau iſt geſtern von den
Vertretern der Arbeiterorganiſationen und denen des Zechenver-bandes endgültig gner kannt worden. Die Arbeiter erhalten

ſang getötet worden.

keit die Regierung tlos gut unter tusen e ber gleichzeitig ratungen am Montag und Dienstag in Scharen plößlich abgereiſt
nach ihre t und Vorbildung das Amt aus Szufüllen geeignet ſind. ſind. Das Reiſegiel der meiſten war Naumburg an der Saale.

Dieſe oberſten Grundſätze hebe ich ſchon je t hervor, weil ſie mir Dort und in der Umgebung ſollen die zeitfreiwilligen Studenten
die une che Vorau 8ſetzr ng jeder vom Vertrauen des Volkes aufg eſteſit und ausgerüſtet werden. Es ſei i daran erinnert, daß in
getragenen Regternr itigkeit zu ſein ſcheinen. Vorſchläge im Hamburg vor einigen Tagen der Leiter der dortigen Einwohner-
einzelnen zu machen über die Führung der auswärtigen Politik, wehr, Hauptmann Erdmann, verhaftet wurde. Jhm wird zur
über die Geſtaltung unſeres Wirtſchaftslebens, über die Förderung Laſt gelegt, 16 000 Patronen an die Zeitfreiwilligen in Bahrenfeld

unſeres kultt nd ſozialen Lebens, über unſere Wehrmacht überwieſen zu haben. Die Großinduſtriellen im rheiniſcheweſtfäli-ſteht mir nich ſondern iſt Sache des Programms, das der Reichs ſchen Induſtriegebiet rufen zur Bildung einer Weißen Garde auf.

kanzler mit ſe Mitarbeitern zu entwerfen hat. Auch aus Plauen im Vogtlande wird ein intereſſanter Beitrag
Wie aus Erk igen des Vorwärts hervorgeht ſcheinen die zu den Putſchabſichten der Militariſten mitgeteilt.

Recht sſo geneigt zu ſein, ſich mit einem bürgerlicher Vei den Enthüllungen in unſerer Parteipreſſe über die gegen-
Block der abfinden zu wollen. „Unſer Ziel muß bleiben,“ revolutionären Pläne der Reaktion iſt wiederholt unter anderemheißt es im „„den durch das Verhalten der Unabhängigen darauf hingewieſen, daß die Abſicht beſteht, ſofort beim Los-
geſchwächten der Arbeiterklaſſe auf die Politik des Reiches brechen der Gegenrevolution die Führer der USP. zu ver-
wiederherz n und über das frühere Maß hinaus zu erweitern. haften und unſere Zeitungen zu unterdrück
Als Mittel de nmt eine Fortſetzung der alten Koalitions- Jn der bürgerlichen Preſſe wurden dieſe Mitteilungen entweder tot-
politik oder ein gendwie anders geartete Veteiligung der Sozial- geſchwiegen oder als unb. wieſene Behauptungen erklärt. Dieſen
demokrotie an der Regierungsbildung nicht in Betracht, c r eben Ablenkungs- und Vertuſchungsverſuchen ſtellen wir nunmehr
ſowenig ein loſe Miniſterſtürzerei, ohne jede Klarheit darüber folgendes Dokume nt gegen r

was an die Ste d Regierung u ſetzen ſei. Vlauen, 6 Juni 1920Zur Erklä den der Demokratiſchen Partei in Reichswehrbrigade Nr. 18, B H 37
der die B t klärt wird, an der Bildung eines Haft-KommandoKabinett der Vorwärt Die Erklärung ſt Nr. 1562 Ia.nicht ablehn hend. Die Frage der Regierungs- An das Poli Plauenbildung er gek nen. Man erhofft v Dringlich!eutigen T dit dem Erſuchen wag der Perſag 4den d Klärnun ſo rechnet man für den e u d Wo folgende r n. der Perfonaliten
des Scheiterns der Trimbornſchen Bemühungen mit einem Kabi Dreſſ u
nett Dr. T r hler“ ſollen nach dieſer Richtung u S.hin ſchon ar ſtreckt wort Der Wirrwarr iſt alſo nach ß uch Swie vor gleich g ich heute noch nicht abzuſehen, t Swelche Löſung er ſe ch noch finden wird in e1 R

i ller, KPD.
Inzwiſchen gehen in der Preſſe die Auseinanderſetzungen über übteilungschef: tdie Regierungsbildung weit Die T ſch nationalen und h S Jungholb),plädieren für einen Ordnungsblock der bürgerlichen Mehrheit, aber auptmar

ſie zweifeln ſelbſt an der Haltbarkeit eines ſolchen Ge vildes, des Kein Mer a nüchtern beurteilt, wird im Zweifel
halb bemühen ſie ſich mit guten d böſen Worten, die Rechts darübe n, w die h ſtück zu bedeuten Bemerkt ſei
ſozialiſten doch noch zum Eintritt in dieſe Verbindung zu bringen. noch, daß vier d d ſte ſtehenden Genoſſen Reichs- oder
Das „Vaterland“ muß auch hier wieder einmal als NPotank Landta d e ſind, die nach der Verfaſſung be-
die reaktionären Regierungsgelüſte herhalten. Jm Jntereſſe des kann
gefährdeten Vaterlandes ſollen alle Grundſe t te geſchol J d ſo, die Gegenrevolution plan-und dem Eintagsleben des bur gerlichen Bloc T mag ren w betreibt. Die bishe erige
werden. So predigen Kreuzzeitung ind D ch Reg d c jeſehen, ſie begnügte ſich damit, der
Tageszeitung. Und der mecklenburgiſche deutſchr re Oei von einem Rechtsputſch keine Rede
Draufgänger von Gräfe appelliert noch einmal an die Furcht ſeir tror dem Bolſchewismus in der Hoffnung, damit den Vi block Wie ſtellt ſegierung eigentlich die Wirkung

zu kitten: ſolcher dokumer ten Nachrichten auf die Entente
„Wir haben den Wahlk ampf cehr rlich um die verzweifelle Frage vor

ausgefochten Soll Deutſchland vor dem Volſchewismus gerettet

eine Lohnerhöhung von 6 Mk. pro Schicht, wovon 1 50 Mk. von den
Jechen bezahlt und ad 4.50 Mk. vom Reiche übernommen werden. DieAngeſtellten erhalten den Reichs zuſchuß in gleicher Weiſe wie die

Arbeiter außerdem eine der Lohnerhöhung entſprechende Gehalts-
anfbeſſerunqg. Durch dieſe Regelung wird eine Erhöhung der
Kohlenpreiſe vermieden

Flensburg von der Ententebeſetzung befreit.
Flensburg, 15. Juni. Die engliſchen Truppenhaben heute morgen Flensbu rg verlaſſen und ſich nach

Kopenhagen begeben. Die franzöſiſchen Beſatzungstruppenwerden morgen nach Metz befordert werden.

Die Jnternationale Kommiſſion veröffen:licht folgende Bekannt
machung.„Nachdem die alliierten und aſſoziierten Mächte durch Artikel 110
des Verſailler Vertrags heute die Grenze zwiſchen Deutſchland und
Dänemark feſtgeſest hat, gibt die Jnteralliierte Kommiſſion be
kannt, daß Souveränität im Abſtimmungsgebiet mit dem
16. Juni aufhört.“

e

Notizen.
Unruhen in Meſopotamien. Nach einer Havas- Meldung aus

Teheran ſeien in Moſul ſchwere Unruhen ausgebrochen. 6
Araber hätten die Stagatsgebäude angegriffen. Man meldet zahl
reiche Tote. Die Verbindungen mit Bagdad ſeien abgeſchnitten.
Auf dem Tigris ſeien engliſche Schiffe geplündert und die Be

Ein Aufſtand in Koreg. Aus Soul wird gemeldet, 2000 korea
niſche Aufſtändiſche haben die japaniſche Garniſon am Tumenfln
an der chineſiſchen Grenze angegriffen. Sie wurden zuria

die Koreaner ließengeſchlagen, die Japaner verloren 62 Mann,
42 Tote zurück.
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Die Reichsſchulkonferenz.
Berlin, 16. Juni 1030.

Fünfter Tag.
Der heutige Tag war den Beratungen der Ausſchüſſe

ewidmet. 17 Ausſchüſſe waren vor welche die folgenden
egenſtände beſprechen ſollten: Kindergarten, ulaufbau, Be

rufs- und Fachſchulen, Volkshochſchulen und Volksbildung, Ar
beitsunterricht, Staatsbürgerkunde, Kunſterziehung, Schule und
Heimat, Lehrerbildung, ulleitung und verwaltung, Schüler,
Eltern, techniſche hie Verwaltung, Privatſchulen,
Auslandſchulen, Jugendwohlfahrt.

Aus der Behandlung der genannten Gegenſtände ſeien einzelne
Punkte herausgegriffen. Der Kindergarten ſoll die Schul
fähigkeit fördern; er ſoll möglichſt Allgemeingut der Geſamt-
bevölkerung, nicht aber in die Schulpflicht einbezogen werden. Der
Beſuch ſoll fakultativ bis zum volleydeten 7. Jahre ſein und vom
vollendetem 3. Jahre an beginnen. Die Kindergärten ſollen öffent
lid, ſein und verbindlich für ſolche Kinder, bei denen eine geord-
nete häusliche Erziehung nicht vorhanden iſt. Kinderhorte zur
Beaufſichtigung der Schularbeiten wurden gewünſcht.

Der Schulaufbau ſoll auf der Grundſchule erfolgen, für
die im allgemeinen vier Jahre gefordert werden. Für den Ueber-
gang in die Volksſchule, die Mittelſchule und die Studienanſtalten
höheren Schulen) aus der Grundſchule (Verzweigung) G
ſich ebenſowohl Anhänger wie für den Aufbau, der auf die Grund-
ſchule die Volksſchule einerſeits und die dreijäbrige Unterſtufe für
die r Schulen andererſeits aufſeten will. um dann an jene
die Berufsſchule, an dieſe die Mittel- und Oberſtufen der höheren
Schulen anzuſchließen. Die deutſche Aufbauſchule mit deutſcher
Chberſchule wurde als beſondere neue Schulart ebenſo ſtark ver
teidigt wie umſtritten. Für die Uebergangsmöglichkeiten wurden
Vegabtenklaſſen und Sammelſchulen gefordert

Berufs- und Fachſchulen ſollen neben der Berufsvor
eatdung auch eine vertiefte Allgemeinbildung geben, befähigten
Fachſchülern ſoll der Uebergang zu den Hochſchulen ermöglicht
werden. Die Fachſchulbildung ſoll neben der praktiſchen Be
tatigung einhergehen.

Die Volkshochſchul e ſoll dem Bildungsbedarf derer dienen,
die Fortbildung wünſchen, ohne die volle Grundlage zu deren
wiſſenſchaftlicher Arbeit zu beſitzen. Hochſchulmäßige Förderkurſe
ſind da einzurichten, wo eine Volkshochſchule nicht angängig iſt.
Von anderer Seite wurde verlangt, bei der Ordnung des Volks
hochſchulweſens die Standesorganiſationen der Oberlehrerſchaft
zur Mitwirkung heranzuziehen.

V Eigen-
Selbſtändig-

Der Arbeitsunterricht, der den Zögling
tätigkeit auf Grundlage der Arbeit zur perſönlichen
leit führen will, und der die Arbeit als Gelegenheit zur Selbſt-
entwicklung neben Lehre und Beiſpiel ſtellen will, ſoll auf allen
Stufen der Volks- und Oberſchulen verbindliches Unterrichtsfach
werden. Die gemeinſame Arbeit ſoll den genoſſenſchaftlichen Auf-
lan der ſozialen Erziehung. zugleich mit dem des ſozialen Lebens
überhaupt, anbahnen. Die ſchöpferiſche Handarbeit wird als
Grundlage aller materiellen und geiſtigen, techniſchen und künſt-
leriſchen, geſellſchaftlichen und ſittlichen Kultur gedacht.

Die Staatsbürgerkunde ſoll, ausgehend von dieſer Ge-
meinſchaftsarbeit, gelehrt werden und zur Erkenntnis der Pflichten
und Tugenden des demokratiſchen Geſellſchafts- und Staats
burgers führen.

Auch die Kunſterziehung wird auf den Arbeitsunterricht
zurückgeführt als das kunſtbildendſte aller Unterrichtsfächer und

die vollkommenſte aller kunſtbildenden Methoden, weil er die
meiſten Sinne und Kräfte in Bewegung ſetze, die meiſten Werk-
zuge und Stoffe einbeziehe. Das Unmittelbare habe die größte
dildende Kraft.

Die Lehrerbildung blieb wie in den Ausſprachen des
geſtrigen Tages noch immer viel umſtritten. Der Weg des nicht

n übereilenden Verſuchs wurde empfohlen. Die vielleicht zu
Ichaffenden pädagogiſchen Sonderhochſchulen müßten ihren Auf-

abenkreis ſo erweitern, daß ſie auch Mittelpunkte für Volkshoch-
ſchularbeit werden und Zwecken wiſſenſchaftlicher Fortbildung
dienen könnten. Andererſeits müßten an den Univerſitäten päda-

Jaus Bern und LSchrern zufammengeſr Sekte e d etleiſten en Perſönlichkei'en erſprießliche ein

Die techniſche Vereinheitlichung des Schulweſen s brachte die Fragen des einheitli z Veginnes des u
jahres und der Gleichheit der Ferien an allen Schulen zur Klärung,Von Reichs wegen ſei auch einheitliche Benennung der Schulen,
der Klaſſen, Uebereinſtimmung der Lehrpläne und gegenſeitige

a i Prüfungen, re e 73 n etwa verBerichtigungen zu erſtreben, nſo misbezeiu t der Lehrer. s
Bei der Frage der Verwaltung des öffentlichen Schulweſens
im Reich gingen die Meinungen darüber auseinander, ob Ver
waltung und laufſicht den Ländern oder dem Reiche gebühre.
Die Regelung der Zuſtändigkeit der Gemeinden ſei der Landes-
geſetzgebun z überlaſſen. Trennung der perſenliSen und der
ächlichen Koſten ſei zu empfehlen, jene den Ländern und dem
eiche, dieſe den Gemeinden zuzuweiſen. Von anderer Seite

wurden hohe Reichszuſchüſſe und Zuſchüſſe der Länder für die Ge
meinden gefordert. Von weiterer Seite wurde gefordert, daß die
von der Reichsverfaſſung hervorgerufenen Mehrbelaftungen durch
Unentgeltlichkeit des Unterrichts, Lehrmittelfreiheit und Er
ziehungsbeihilfen ganz von Reich und Ländern zu tragen ſeien.

Die Privatſchulen wurden als pädagogiſche Pfadfinder,
Förderer von Sonderveranlagten und aus Gründen der Erſpar-
nis für den Staat für nötig erachtet. Beſonders für das Mädchen
ſchulweſen ſei ihre Berechtigung auch im neuen Deutſchland un
beſtritten. Landesgeſetzliche Neuregelung wurde gewünſcht, ebenſo
Entſchädigung für Leiter und Lehrkräfte aufgehobener privater
-chulen. Von anderer Seite wurde die Privatſchule nur noch in
Ausnahmefällen zuzulaſſen gewünſcht.

In allen Ausſchüſſen waren die Ausſprachen ſehr eingehend und
lebhaft; zahlreiche Anträge wurden überall geſtellt.

Der Bundestag der techniſchen
Angeſtellten und Beamten.

Die Vertreter der techniſchen Angeſtellten und Beamten Deutſch
lands ſind am Sonntag in Berlin zu ihrer erſten Bundes
tagung zuſammengetreten. Jm Gegenſatz zu früheren Tagungen
haben die Angeſtellten ſchon in der Sonntag-Sitzung klar erkennen
laſſen, daß fie ſich ihrer Klaſſenlage voll bewußt ſind. Die
Referenten wie auch faſt alle Diskuſſionsredner haben in klarer
Weiſe unter dem Beifall des Bundestages zum Ausdruck gebracht,
daß es eine Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit
nicht geben kann. Wenn ſie auch einem Antrage der den ſo-
fortigen Austritt aus der zentralen Arbeits gemeinſchaft forderte,
nicht zugeſtimmt haben, ſo nur aus dem Grunde, weil nur die Afa,
der der Bund angeſchloſſen iſt, den Austritt vollziehen kann. Dar-
um ſtimmte der Bundestag einem Antrage zu, der von dem neuen
Vorſtand verlangt, zur gegebenen Zeit gemeinſam mit den anderen
Verbänden der Afa über den Austritt aus der Zentral-
arbeits gemeinſchaft zu entſcheiden. Begeiſterte Annahme
fand ein Antrag, der mit aller Schärfe Proteſt erhebt gegen das
Wüten der Reagktion im Ruhrgebiet. Auch erklärte ſich
der Bundestag mit den vom Bundesvorſtand anläßlich des Kapp-
Pnutſches getroffenen Gencralſtreikmaßnahmen in allen Teilen ein-
verſtanden.

Der Verlauf der bisherigen Tagung zeigt bereits, daß die im
Bunde vereinigten 110 000 techniſchen Angeſtellten und Beamten
immer mehr von der Jdee des Sozialismus erfüllt ſind. Sie
ſtellen einen nicht zu unterſchätzenden Machtfaktor dar, der beim
Wiederaufbau des deutſchen Wirtſchaftslebens auf ſozialiſtiſcher
Grundlage unbedingt in die Wagſchale fällt.

Jm nachfolgenden geben wir (gekürzt) den Verhandlungsbericht
wieder.

gogiſche Jnſtitute errichtet werden. Ein ſtändiger Ausſchuß für
die weitere Ausgeſtaltung der Organiſation der Lehrerbildung!
wurde gefordert, dem Vertreter aller Schularten und der Schul-
verwaltungen angehören müßten.

Jn dem Ausſchuß für Schul leitung und -verwaltung,
wurde von neuem die kollegiale Schulleitung gewünſcht. Dieſe
rege die Lehrer zu kräftiger Mitarbeit an allen einſchlägigen
Fragen an, während die autoritative Schulleitung zur Trägheit
und Gleichgültigkeit verleite. Schulleitung und Schulaufſicht
müßten getrennt behandelt werden.

Bei dem Thema Schüler und Schülerinnen kam die
Schülerausleſe zur Sprache. Bei der Ausleſe müſſe neben dem
pſychologiſchen Verfahren das perſönliche Urteil der Lehrer, der
Eltern und die Selbſtbeurteilung des Schülers mitwirken. Die
Selbſtregierung der Schüler (Schülerausſchüſſe) ſei ein weſent
licher Beſtandteil der Erziehungsſchule. Schulgemeinden müßten
gebildet werden, die immer je eine Altersſtufe, im ganzen etwa
drei, umfaßten Schülervereine ſeien nur erwünſcht zur Erreichung
beſtimmter Zwecke, wie Rudern, Theaterſpiel u. dergl.

Die Eltern müßten zu Elternräten zuſammengefaßt werden.
die alle das Schulleben berührenden Fragen im Einvernehmen mit
dem Lehrkörper behandeln könnten. Beauftragten müſſe der Ein-
blick in den Schulbetrieb freiſtehen. Beſchwerden über den ein-
zelnen Lehrer geh rten nicht vor den Elternrat. Die Schulkammern

Der Bundesvorſitzende Mahlow eröffnete den Vundestag um
9 Uhr im feſtlich geſchmückten Saal des Hotels Deutſcher Hof,
Luckauer Straße.

Den
Geſchäftsbericht des Vorſtandes

und Abrechnung erſtattet das Vorſtandsmitglied Schweitzer:
Der kurzſichtigen Wirtſchaftspolitik unſerer Regierung und der
Kapitaliſten haben wir den ſchlechten Stand der Valutg zu ver-
danken. Dieſem Umſtande iſt das gewaltige Emporſchnellen ſämt-
licher Preiſe der Wedarfsartikel und damit die Verelendung
der breiten Maſſen des arbeitenden Volkes zugzuſchreiben.
Als Folge haben wir jetzt zu verzeichnen, daß einzelne Jnduſtrien,

die mit den Preiſen ihrer Fabrikate den Weltmarktpreis über-

re

gibt es allerdings auch keine Möglichkeit, mit
ationen zu

r r r der Gegenſätze von ren kann. Es wird deshalb die
der 600 000 freigewerkſchaftlichen Angeſtellten ſein, ſich feſter

nie ſieben Millionen freigewerkſchaftlicher Arbeiter zuſammen-

zu n.it der im letzten Jahre geleiſteten Arbeit der Gewerkſchafts-
bünde könwen wir uns nicht in allen Punkten einverſtanden
erklären. Beſonders haben verſchiedene Vertreter der Bünde in
der Nationalverſammlung unter anderem auch bei Schaffung des
Betriebsrätegeſetzes die Intereſſen der Arbeiter und An
e nicht in genügender Weiſe vertreten.

r jetzt vorliegende Geſetzentwurf der ſogenannten „Schlichtungs-
ordnung“ bedeutet, wenn dieſer angenommen wird, eine völlige
Aufhebung der gewerkſchaftlichen Freizügig-
keit, im beſonderen des Streikrechts. Wir können als Ver-
treter der Afa jetzt erklären, daß wir auf den Streik als
Kampfmittel nicht verzichten können, und werden uns ſchon
aus dieſem Grunde
teln gegrn dieſen Geſetzentwurf wenden.

Der Redner geht dann auf die
Haltung der Gewerkſchaften nach dem Kapp-Putſch

ein. Es ſei das hiſtoriſche Verdienſt der Gewerkſchaften
geweſen, daß ſie die ſchwere Gefahr abgewehrt haben, die dem deut
ſchen Volke bei Verwirklichung der Putſchpläne der Kapp-Lüttwitz

droht habe. Die bekannten acht Punkte ſeien Mindeſtforderungen,
ie wir allen Anfeindungen zum Trotz aufrechterhalten werden.

Wir werden auch von der neuen Regierung die Erfüllung derſelben
verlDer Redner erläutert dann in ausführlicher Weiſe den gedruckt

vorliegenden Geſchäftsbericht. Bemerkenswert iſt, daß der
Mitgliederſtand in der Zeit vom 1. Januar 1919 bis zum 31. Dezem-
ber 1919 von 56 131 auf 93 878 geſtiegen iſt. Bis zum heutigen Tage
dürfte die Mitgliederzahl um weitere 15 000 geſtiegen ſein, ſo daß
der Bund gegenwärtig zirka

110 000 Mitglieder

umfaßt, die ſich auf 750 Ortsverwaltungen verteſlen

(Lebh. Beifall.)

ktieren, die im Solde der Unternehmer ſtehen.
n uns in unſerem Programm dahingehend feſtgelegt,

Auf

mit allen uns zur Verfügung ſtehenden Mit

Die Finanzlage des Bundes müſſe auf eine andere Grund
lage gebracht werden, wie es im Jmtereſſe der geſunden Fortent
wicklung des Bundes notwendig iſt. (Lebh. Beifall.)

Das Vorſtandsmitglied Mahlow machte zu dem Geſchäfts
bericht einige Ergänzungen, die ſich beſonders auf die Beſchäfti-
gungszahl, ſowie Beſoldung der Angeſtellten des Bundes beziehen.

Den Bericht des Bundesausſchuſſes gab W. Seidel (Bismarck-
hütte), in deſſen Auftrage er dem Bundestag folgende Ent-
ſchließung zur Annahme empfahl:

„Der erſte Bundestag des Bundes der techniſchen Angeſtellten
und Beamten erklärt ſich mit den Maßnahmen in allen Teilen
einverſtanden, die der Bundesvorſtand anläßlich der durch
den Kupp-Putſch erzwungenen Generalſtreiks-Agita-
tion getroffen hat. Er ſtellt ſich voll und ganz auf den Boden
der zwiſchen den Gewerkſchaften, der Regierung und den Regie-
rungsparteien getroffenen Vereinbarungen und beauftragt den
neuen Vorſtand, den Kampf um die Durchführung der ver-
einbarten acht Punkte mit unverminderter Kraft fortzu-
ſetz e n.“

Der Berichterſtatter der Hauptkaſſenprüfer beantragt
am Schluß ſeiner Darlegung Entlaſtung der Kaſſierer.

Nach der Mittagspauſe wird in die Generaldebatte über den Ge-
ſchäftsbericht eingetreten, bei der die verſchiedenen Redner für den
feſten Zuſammenſchluß aller Kopf und Hand-arbeiter im Jntereſſe der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft
eintraten.

Jm Anſchluß daran trat der Bundestag in die Spezialberatung
ein. Nach lebhafter Diskuſſion wurde die vorſtehende Entſchlie-
ß u 3 g des Bundesausſchuſſes angenommen.

Einſtimmig wurde nachfolgende Entſchließung der Orts-
gruppe Ha mm angenommen:

„Der erſte ordentliche Bundestag des Bundes der techniſchen
Angeſtellten und Beamten proteſtiert mit aller Schärfe gegen die
unberechtigten, nachweisbar auf Wunſch der Zechenver-
waltungenim Ruhrrevier vorgenommenen Ver
haftungen und VBerfolgungen eines Teiles
ſeiner führenden Mitglieder durch Formationen
der Reichswehr. Jn dem Vorgehen der Zechenverwaltungen
und der Reichswehr ſieht der Bundestag, da nachweisbar dieſe
Mitglieder an den Kämpfen im Ruhrgebiet nicht hervorgetreten
ſind, einen unerhörten Ein griff in das verfaſfſfungs-
mäßig gewährte h der Arbeit-nehmer und in den Verhaftungen und Entlaſfungen von Mit-
glieder der Betriebsräte einen brutalen Gewaltſtreich gegen ihre
Jntereſſenvertretung. Der Bundestag fordert, daß die Anſchuldi-
gungen lediglich von ordentlichen Gerichten geprüft
werden, da die Arbeitnehmer zu außerordentlichen Kriegsgerichten
kein Vertrauen haben.

Der Bundestag fordert von den zuſtändigen Behörden ſofortiges
Eingreifen in dieſem Sinne, da er nach den Berichten ſeiner Ver-
tranensleute ſonſt keinen Anlaß mehr hat, die Maſſe der geſamten
Arbeitnehmer von der Anwendung der ſchärfſten gewerkſchaft-
lichen Mittel gegen dieſen Terror abzuhalten.“

Weiter ſtimmte der Bundestag einem von Kloſter mann
geſtellten und von Schweitzer ergänztem Antrage zu:

„Die Erfahrungen in der Zentralarbeitsgemein-
ſchaft haben den in der Gründungsverſammlung aufgeſtellten
Grundſatz, daß wir uns in unüberbrüchbbarem Gegenſatz zwiſchen
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C Es ſauſt das Rad

Eine Erzählung aus dem amerikaniſchen Arbeiterinnenleben.

Von Dorothy Richardſon.
r F 1kinzig berechtigte Ueberſetzung von Werner Peter Larſen.

S tEs iſt tagsüber in der Krippe, wo ſie die Kinder ſehr gut be
tandeln. Aber am Abend, ſobald ich von der Arbeit komme, hole ich
es ab.

2 h dEs iſt ein reizendes kleines Mädchen,“ ſagte Henriette. Jch

dabe es einmal geſehen.“ ſtolz.„Ein ſehr aufgewecktes Kind,“ ſagte Angeling voll Mutterſtolz.
a ſehen Sie. was ich für ein ſchönes Spielzeug gekauf:
habe. Henriette halt mal einen Augenblick den Petrus und
w.die Gottesmutter

Sie öffnete eine Schachtel, die ſie bis dahin unter dem Arm ge-
tragen hatte, und brachte ein prächtiges, farbiges Huhn hervor, das,
denn man auf einen Knopf drückte, laut zu gackern begann und ein
Ei legte.

Henriette war ganz entzückt und begann in aller Eile ihr Klein-
ſeld nachzuzählen.

Ich wechſle nicht gern einen Schein, ſolange ich noch Kleingeld
habe. ſagte ſie. „Aber ſo ein Huhn muß ich mir da drüben un-
bedingt auch kaufen,“ und ſie lief über die Straße zu dem indiſchen
händler hinüber. Bald darauf kam ſie glückſtrahlend, die Schachtel
unter dem Arm, zurück; das Huhn, mit dem ſie doch eigentlich nichts
enfangen konnte, hatte ihr einen vollen Tageslohn gekoſtet
Wir begleiteten Angeling bis zu der Krippe, wo ſie ihr Kind ab

helen wollte, und machten uns dann auf den Heinnweg. Henriette
ſchien plötzlich verändert. Sie war wortkarg und ſthien über irgend
was nachzugrübeln. Mehrere Male bemerkte ſich auch, wie ſie
mich mit einem verſtohlenen Seitenblick muſtertq. und mich über-
lam ein unerklärliches Gefühl des Unbehagens Vielleicht bätte
d doch beſſer daran getan mir irgendwo ein klgines Zimmerchen
ſür mich alleine zu mieten, anſtatt mit Henriſtte zuſammenzu-
zichen .7

Als wir durch eine enge, dunkle Seitengaſſe ſh.
ette plötzlich aus ihren Grübeleien aufzu! che
'nvermittelt:

tten, ſchien Hen-
und ſagte ganz Sie ſprechen und den

„Sie werden doch aber um Himmelöswillen nicht etwa auch ſolche
Geſchichten machen, wie die letzte Mieterin, die ich gehabt habe

„Was hat denn die gemacht?“ fragte ich.
„Sie iſt verrückt geworden,“ antwortete ſie kurz und zog ihr

Jacdett feſter um ſich, als fröſtelte es ſie. Jch bemerkte, daß ſie
keine Luſt hatte, ſich näher über die Sache auszuſprechen,
aber trotzdem:

„Man wird doch aber nicht ſo ohne weiteres verrückt
iſt denn das zugegangen

„Weiß ich nicht. Das kam zueines Tages zu Springer, ganz wie Sie auch, und fagte
irgendwo ein billiges Logis gehe ihr gerade ſehr ſchlecht
und da habe ich ſie denn mit mir heim genommen.
eines Nachts wache ich auf da ſieht ſ
und hat ein gong entſtelltes Geſicht und
Ich bin natürlich ſofort zu der Jtalienerin hinunter, die unter
wohnt, und deren Mann iſt zur Volizei gelaufen, und dann haben
ſie ſie mit dem Polizeiwagen abgeholt, und am nächſten Tage haben
ſie geſagt, ſie ſei verrückt geworden, die Tobſucht habe ſie, und nun
ſei ſie in der Jrrenanſtalt drüben auf der Jnſel.“

„Auf welcher Jnſel?“ fragte ich, nicht weil mich das ſo ſonder-
lich intereſſierte, ſondern weil ich zu aufgeregt war, um etwas
anderes fragen zu können

J J i n dtanz plötzlich zum Ansbr

enſch et ganz
mir

Dieſe Frage mußte Henriette ſehr dumm vorgekommen ſein, das

Antwortete: s ch den. denn Sie werden ſonſt keine Freundinnen in der Fabrik haben,
wenn Sie ſich ſo großartig gebärden

merkte ich am ihrem ganzen Lon, als fie n
„Na, die Anſe alſo mo die r e Mörder, Diebe, Säufer

und die Pockenkranken hingeſchafft werden.
„Das muß ja ſchregalich ſein.

men?“ e r„Ja, da iſt ſie hingekommen Aber mirn ſagen Sie mir mal
ganz offen: ſind Sie nicht durchgebrannt?

„Wieſo durchgebrannt? Von wo durchgebrannt?“
„Num, von zu Hafen e„Ja, wie kommen Sie denn nur auf eine ſolche Jdee?

und lachte.
„Weil Fanny Harkey auch burchgebrannt war. lich
„Wer iſt Fanny Harlen? nwendunger zuge„Dieſelbe, die verrückt geworden iſt.
Deshalb brauche doch aber ich nicht von Hauſe durchgehranni

zu fein.„O doch. denn Sie u der Fanny ſo auffallend äß
en auch gangz ſo wie jene, ſoweit

uch. Sie kam nlichkeit zwiſchen Fanny Harley und mir beſtehe und fragte deshalb,

e und rauft ſich die Haare

fürchterlich J rSie eine ganz andere Sprache ſprechen, allerlei ſo große, feierliche
Worte die man ſonſt nie zu hören bekommt.

Und da iſt ſie alſo auch hin ekom m eg und ſo bin ich ſeit jeher geweſen.
ſtehen

ſchwebten Sie irgendwo in der Luft
Jhren Rücken ſo aufrecht und gerade, derß

te t W

ich Sie bis wi

jetzt kenne. Sie erzählte ſelbſt, daß ſie daheim fortgelaufen ſei, alſo
dann muß es doch wohl ſtimmen. Sie ſtammte von einer Farm im
Weſten, ganz wie Sie auch, und

„Jch ſtamme aber von gar keiner Farm.“
„Ja, erzählten Sie denn nicht. Sie ſeien vom Lande?“
Ich ſah, daß es unmöglich war, Henriette klarzumachen, daß nicht

ein jeder, der außerhalb Neuyorks geboren war, von einer Farm
ſtammen müſſe.

Wir gingen durch ein bhäßliches, ſchmutziges Arbeiterviertel.
Jch hätte ſehr gern gewußt, in was in Henriettens Augen die Aehn-

ſcheinbar gleichqültig:
„Jn was beſteht denn nun eigentlich die Aehnlichkeit zwiſchen

dieſer Fanny und mir?“
„Die Aehnlichkeit,“ ſagte ſie, „beſteht darin, daß es iſt, als wenn

Meinetwegen können
Sie natürlich ſprechen wie Sie wollen, aber ich meine nur
Und dann gehen und ſtehen Sie ſo komiſch, daß wir Sie in der
Fabrik nicht angucken können, ohne innerlich zu lachen. Tch habe
den anderen geſagt, das wird damit zuſammenhängen, daß Sie vom
Lande ſind, da gehen die Menſchen alle ſo Aber das ſage ich
Jhnen, Roſa ja haben Sie ſich denn noch immer nicht daran ge-
wöhnt, daß ich Sie Roſa nenne? das eine ſage ich Jhnen, ſchauen
Sie zu, daß Sie all das merkwürdige Getue möglichſt bald Jos wer-

Jch bin eben ſo, wie ich bin,
Wie ſoll ich denn gehen und

Und worin liegt denn eigentlich meine Großartigkeit?“
Sie gehen zu leicht. Es iſt immer, als

Und dann halten Sie
einem ordentlich die

Jch verſtehe nicht ſagte ich.

„Wie Sie gehen ſollen

lugen weh tun, wenn man hinſieht
Und ann mich zu belehren, wie ich zu ſprechen habe, wenn
eine vernünftige Figur in der Fabri? abgebemn wollte. Jch ſollte

n auf aufpaſſen ich ſollte mich bemühen die gleichen Rede-
wie ſie; dann würde ich mich mit derbrauche

J3eit ſchon hineinfinden
Lir mögen in der k nicht die feinen Fräuleins mit den

nen Hän und den ſchönen Worten.“ ſagte ſie. „Das könnenbei unſerer Arbeit nicht gebrauchen.“ (Fortſ. folgt.



Kapital und Arbeit befinden, durchaus beſtätigt. Der Bundes
tag bennkftragt deshalb de nneuen Vorſtand. zur gegebenen Ziet
die Frage in Gemeinſchaft mit den anderen Verbänden der s
und des A. d. G. B. einer Nachprüfung zu neine weitere Aufr echterhaltung der Zentralarbeitsgemeinſchaft
zwechmäßig iſt.“

Damit war eine Entſchließung von A. M. Schmidt erledigt,

ſchaft fordert

r 7772727gliedes Reichel über die Satzungen
über die Beitragsfrage von dem Sandrockentgegen.

Die Delegierten traten dann in die n ein.

e h e e e und ein Referat

Schluß der Plenarverſammlung gegen 7 Udr abends.

Diensta um 559 Verhandlungendie den ſoforiigen Austritt aus der gentralarbeitsgemein r 4 i deſten des

Venn Verſammlungs Anzeiger UöPd.

Halle und 6ualltels.
Sehretariat: Horz 4244, Zimmer 23--24.Wochentags geöffnel von b und 4-7 Uhr.

RA Fernſprecher 1473.

Mitgliederverſammlung.
Bruckdorf-Zwintſchöna.

16066 Der Vorsiaucd. die Regierung eintreten
Redner Reichstagsabgeordneter Genoſſe Düwell.Senburg. 2. Freie Ausſprache.

öoZuldemotr. Verein ſütt Halle ögallrels Aeiweh der Cer

(USPD.)
Donnerstag, den 17. Juni, abends 7 Uhr, im

Volkspark, Burgſtr. 27 (großer Saal):

Mitglieder-Berſummlung.

r r e Tagesordnung:Vortrag des Gen. Jänickeet 1. Was lehren uns die Wahlen Kann dieWaslehrenuns die Rrichstagswahlen? Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei in

3. Vereinsangelegenheiten.

Unabhängige Seziuldemokr. Durtel. F. Anm Eingang iſt das Mitgliedsbuch vorzuzeigen.
24

freitag, den 19. Junt, abends 8 Uhr, 155 Der Vorſtand.
in der Quelio:

Vereammlung.
Tagesordnung: *771

1. Vorstandaberieht und Beuwaht.
2. Dico Lehren der Reilchstagswanhl.

z reichen Beſuch erwartet Der Vorstand.
S m

genaue r tiem z t t Witwe b n k men
Donnerstag n 17 u Der n l Vnr. imh Gasthut zu Reawent ben Grrio:

Fa F arg 72 men2 T a m A MZahl es isehrinen erwartet er rnGenoasse t. de der y A. U. beitreten wolien, in
her lieno vlromgen, *780

a a mann f.1 Berg 11: t W ren 3 9 g.
ine u i u mee La frone re bäkiel. 39. r guünie l J

anuüneren vurzig hen Kkrüfts,

nie Carters Detektiv- Abenteuer.

er Golhene bin
mit Mady Christians.

Grolles Seusations- Drama in 4 Akten.

[önlanz.n

5 Akte.

We i e 3 37Kulse er r n eins le,

un rt: 144e Da G 337 elr L S S r Ball
12 en arkwit.

9 i vgi d Je3 n len enFeehen, i h i in cuch
*772 r ztng, den 20. u e

J g30 znigga Er nasſag2 S2531 n e
Bücher

wneh ags 3 Uhr: Umuug. S
Von l Uhr an: Empfang der Vereine.

Fest piate: „Seelboaner Bischr“, t
Sonnn bora b. S W5 32 2 2

Fs ladet ein m Foctliomitese.

e uno u.u c 4Bahnſte on Roitzſch r Bitterfeld.

Orung zeige.
Am 26., 27. und 28. Juni 1920:

Sackzeug

WMeſſing

Lumpen
Papierabfälle e o

Zeitungen

52 Gro

W.

Kilo 40 3

Maſchinenguß

Rotgußz

e 17

S

r

r nurße Wallſtraße
e Fernruf 4263.
Koſtenloſe Abholung. 1067

n rS e e e

Schmiedeeiſen Kilo 20 3
20

S

20
e 1 b

J e 4 4 al 7 7 iS
3

7

n r lT c ve e e z

dalter, Radeweill, Talirr. 24 13. Sauer, Karl, Röſter,

Wirſenſtr. 9. fhieme, Willy, Metallarbeiter,

dorf, Brauhausſtr. 6.

ſtraße 27. 3. Möbus, Karl Zimmermeiſter, Ammen-
dorf, Vahnhofſſtr. 10. 4. Hr. König, Karl, Chemilker,
Roſengarten, v. Emmichſir 5. 5. Paech, Artur,

S führer, Oecendorſ, Bruckdorfer Str. 5. j7. Geb.
Guſtav, Gärtnereibeſitzer, Ammendorf, Hanvtſtr.

37 h
v

bei der Sonntag, den 20. d. M. ſtattſindendenAuf zur kahnendelſe,
Ausschnetgea!

Der Fertamnechng. Der Vorstand.
artei ienoſ ſinnen und Parteigenoſſen, rüſtet zudieſen Feſtiag.

Der ArbeitereRat, e
ftöhn Rackuwitz, Grövers.Organ der Arbeiterräte

Deztdglande, JischIier es

anerkannt vorzügliche
a Hoffmanns Mensailn.

Siedtung J
d Garant. unschädl. Vr. B. 8.00

Versand diskr. nur durch

Bestbewährt u. empfohl.

Dr. K. Hoffmann Co.Brrlin-Soboneberg 243.

Auſdawahrent

m krnen
e

ſofort ein
Erſcheint jede Woche. töhn K& Rackwitz, Gröbers.

Einzelheft 1 Mk. Vierteljahr 10,50 Mk.
Porto 20 Pf. pro Heft.Jedes ArbeiterratsMitglied, jeder Arbeiterrat, eure

muß dieſe Zeitſchrift halten da dies die einzige
kauft Euer Material bei mir

aktuelle Zeitſchrift in dieſem Sinne iſt.

Beſtellungen nehmen alle Austräger des Volke S lch liefere nicht an Private.
blattes eutgegen, oder direkt zu bezietzen durch die e Otto klscher, n. j. fa. fbochel Pretsc

Fernruf 5068.Volksbuchhandlung, Friedrichstr. 70.

Süßen 1660
Hoidolbeerwoin

vom Faß, à Ltr. 6, Mk.mit Steuer, e lt
d. An e er

Telephon 11

Maurer
kutscher)

ſofort erAr el das
[ieriBau ntä

Leſer des Volksblattes!
Wer den Bezugspreis ohne Aushändigung der

vom Verlag ausgegebenen Quittung zahlt, tut es auf
die Gefahr hin, daß der Verlag den Betrag nicht
erhält und er dieſen noch einmal zahlen muß.

Rerwuhl der Gemeindevertretung

Nachſtehend werden die für die Neuwahl der Ge
meindevertretung eingegangenen und zugelaſſenen
Wahlvorſchläge zur öfſentl Kennin 7Die Wedlvorſ dige ſind der Zeitſolge Ein
gangs nach geordnet

Nr. 3. Wahlvorſchlag Pilger.
1. Vilger, r r n nierer, i 7e ngeſteüter, e r. a.S Emilie, Hausfran, Ammendorf, r eſener

e idee. Steinſetzer, Ammenener Str. 30. 6. Den hannes, AnMter, uptſtr. J t, Wilhelinine,
J

garbeiter,Vvlanena. 16. u Fran n Ammen
r Friedrichſtr. 8. ohne, Franz, Bohrer,Ammendorf Alcrtttaße 5. 12 Taube, Otto, Lager

Ofendorf, Regensburger Str. 10. 14. Hofmann,
Otto, Tiſchler, Ammendorf, Hindenburgſtr. 654.15. dabger Reindold, Töpfer, Ammendorfſ, Hinden
burgftr. 69. 16. Schorch, Otto, Bäcker, Radeweill,

lſtr. 14. Kluge, Frieda, Hausfrau, Oſendorſ,
reinsſtr. 4. 18. Buſchendorf, Franz, Schloſſer

Ammendorf, WMilchſtr. 2. 19. Agnes,Ammendorf, Hausfrau, Halleſche Str. 32. 20. Anger
meyer, Wiüs Bigarrenhändler, Radewell, Haupt
ſtraße l w aul, Formermeiſier,
Oſendorf, Löſcheſtr. 19. 22. Reßler, Karl, Satiler,
Ammendorſ. Hindenburgſtr. 61. 21. Scholz, Paul,
Maurer, Ammendorf, Hindenburg. 73. 24. Rothe,mma, ausfrau, Radewell, dauptſtr. 21. 25. Friedel,

ichard, Pförtner, Oſendorf, Wieienſtr. 9 a. 26. Rück
wardt. iv. er. Ammendorf, Langeſtr. 2.

Zirner Otto, Schloſſer Ammendorf, Hohen
zollernſtr. 8. 28. Grube, Albert, Maurer, Radewel,
Talſtr. 3. Wilhelm, Maurer, Oſendorf.
Ammendorſ, Dien derer 61. 31. Dähne, Emma.
Hanefran, Ammendorf., Hauptſtr. 44. 32. Schiepe,

Bäckex, Radewell, Talſtr. 9. 33. Sommer.
Anna, Hausfrau, Oſendorf, Hanuptſtr. 8. 31. Sievers,
Hermann, Phorograph, AÄmmendorf. Langestr. 19.
35. Kiepſch, Albert, Maurer, Radewell, Kurze
Gaſſe 7. 36. Hernsdorf, Agnes, Hausfrau, Ammen-

Nr. 2. Wahlvorſchlag Troditzſch.
1. Trobitzſch, Taul, Lehrer, Ammendorſ, Hauptſtr. 442. Kahnt, VPanl, Fabriſvirektor, Radewell, Haupt-

Lehrer, Radewell, Hanviſtr. 57. 6. Ackermann.
GBuſtav, Spediteur, Cſendorf, Wieſenſtr. 7. 7. Ditt-
rich, Franz, Landwirt, Ammendorf, Hauptſtr. 10.
3. Beindorf, Auguſt, Bahnmriſter 1. Kl., Ammen-
dorf, Südſtr. 1, I. 9. Lichtenfeld, Hugo, Tüchler-
meiſter Radewell, Haupiſtr. 3. 10. Kuhnert, Albert,
Fabrikarbeiter, Radewell. Haupiſtr. 50. 11. Heyer,
Fritz, Poſtichoffner, Radeiwell, Feldſtr. 3. 12. Stein,
Richard, Beeſen, Brauhausſtr. 2. 13. Heinrich,
Hermann Werimeiſter, Oſendorf, Fabrikſir. 6.
14. Mürller, Kurt, Poftiekretör, Ammendorf, Halleſche
Straße i. 15. Banmann, Wilhelm, Kaufmann,
Halleſche Str. 115. 16. Gottſchalt, Paul, Betriebs-

18. Rudolph. Otto, Bahnaufiſeher, Ofendorf. Gärtne

ſtraße 1. 19. May, Kerl, Prokuriſt, Ammendorf,
Feldſtr. 8. 20. Müller, Willy, Schmiedemeiſter,
Ammendorſ, Halleſche Str. 181.

Nr. 3. Watlvorſchlag Habermann.
1. Habermann, Affred, Schloſſer, Ammendorf,Halleſche Str. 37. 2. Nilins, Hermann, Stellmacher,

Ammendorf, Schasdtftr. 3. 3. Schneider, Al ber
Argntendſleger. Oſendorf, Richard Löſcheſtr.Mehlmoann, Hans, Lageriſt, Ammendorf, S eiche

Straße 29. 5. Shovp., Otto, Expedient, Ammendorf,
Schach teſtr. 6. 6. Krauſe, Franz, Sattler, Ammen-
dorf, Friedenſtr. 60. 7 Lorenz, Otto, Werkmeiſter,Ammendorf, Schochtſtr. 11. 8. Habermann, d

Fhefraun, Ammendorf, Halleſche Str. 37. 9. Hannſen,
Focko, Former, Ammendorf, Hindenburgſtr. 63.
10. rer Hermann, Werkmeiſter, Ammendorf,
Zchachtſrr. 8. 11. Flemmig, Auguſt, Stellmacher,
Ammendorf, Friedenſtr. 5 b. 12. Moch, Karl,Maſchiniſt, Kinimendor, Eiſenbahnſtt. 7. 13. Lenrſch,

Richard, Werkmeiſter, Ammendorf, Feldſir. 5.
14. Wagner, Hermann, Sattler, Ammendorf,

Friedenſtr. ö. Verbindi ngen ſind nicht erfolgt.
Es wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß

Wadl die Namen auf den einzelnen Stimmzetteln
nur einem einzigen der vorſtehend bekanntgegebenen
Wahlvorſchläge entnommen ſein dürfen

Ammendorf, den 12. Juni 1920.
Der Wahlvorſteher.

*779 Hähn, Gemeindevorſteher.

Apollprt
pie Prbtanie
Posse i. Akt. v. H. Treller.

WWastapiel von

Ugadebändler l ehmann:
Vaot Beehbers. 1665

Arwwra Kantaoh:
Frita TFparm sShivare,

friz Thurm Slware

Stadttheater
Donnersta 7 7. Juni,
Ant. 7 Ende 9 Uhr

Tartüff.
Freitag Hans Heiling.
Mab-Schafte

ſofort lieferbar.
Sohleder-Auvgchnit

zu kaufen, liegt in JhremIJntereſſe. 1467
7 Tagespreife. e

F. Nouh, Scäftetahrn
Leipzigerſtraße 16.

Eingang Gr. Sandberg.

Frauen
gebrauchen bei Sstörmngen
u. Stockuuxen der monsat-
lichen Vorgänge keine uno-
uätren lPräparate, sondern
meine duron viele Erfolge
beliebten Tropſen uod
Tee. Krupfelle meine
hyvien. Artikel und Gummi-
warea. Bei Antrage Kuek-
porte erbeten. 568

Otto Konteteky,
I otpalw,

Prensergklchen b II.
Jefnud und

Wne Sorge S 7
J T
75 77 ww

9

Damen wenden ſich bei
allen FrLeid.: Weißfſt uß.Störungen, Stockung. uſw.
mit genauen Angaben an

Fiau Eline Vogel,Bainn burg 39. Ulv.
Eheleute müſſen die

hoch nicreſſ. Aufklſchriſt v.
Prof. Pr. D. geleſen haben.
Umſonſt gegen Vp. “740

Frauenſchrz.
Splapparste, Frauentropf.
Preisliſte einfordern durch
Versandhaus Germanla,.
1584 Halle n.
Landsberger Str. 1 Tr. Tr.

euoner-
gewönnuags Mnol
rmnöglieht in einig. Tagen
das Hauchen ganz od. teil-
weise einznstell. Wirkung
verblüffend. Täglich An-
erkennungen. Nur ein-

malige Auagabe.
Original l'ackung k. 12

per Nachnahme. *734
Versand Hartlh“,

München 3. Georgenslr. lt.

r alemwenerere
ermöglieht in einig.r das Kanechgn
ganz od. teilweiſe

3 e zu untar lassen.
Wirkung verblüft,
Vollst. unschadlieb.

Taglich Auerkennungen.
Auskunft umsonst.

Merkur-Versand München 201,
*331 Neureutherstr 13.

Reparaturen
an 496er Uhren

übern. bei ſolider Ausführ.
zu normalen Preiſen.

II. Leruner, Ukrmacher,
Große Steinſtraße 85

(gegenüber Barfüßerſtr.

Fügen Sie dem Viehrutter ſtets

„Futterkalk“
bei. Es erhöht die Freßluft und fördert den Knochen-
bau. Zum Preiſe von 1,85 MK., 2, Mk., 3,80 Mk.

und 9,50 N. zu erhalten in der
Drogerie Heyger, Radewell.
*719 Telephon

andbuch der Dreherei
Praktiſcher Selbſtunterricht

im Berechnen der Wechſefräder zum Gewinde
ſchneiden und zur Gewindefabrikation, ſowie zum
Drehen, Bohren und Hobelt koniſcher Arbeiten auf

der Drehdank ſowie auf der Hobelmaſchine.

Kaninchen mit Ställen zu
verk. Burgstrabe 60, pi- F-

vorlah Sen ferein fur

Halle- Saalkreis (097 D.

e

Kuchruf.

Am 12. Juni ſtarb
unſer Mitglied, der

Stellmacher

Kn Page
Sein Andenken

werden wir in Ehren
halten!

1669 Der Vorſtand.

Von Augusk Loss.
Preis geb. Mk. 12,00.

Porto 80 Pfg.

Halle, 42/44.
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Nr. 1383. 31. Jahrgang.

Die Antwort der Moskauer
Jnternationale.

III. (Schluß.)
3. Die USP. und die Jnternatkonale.

Dieſelbe kleinbürgerlich feige Politik betreiben die rechten Führerr USP. auch in bezug u die Frage der internationalen Ver
inigung des Proletariats.

Die rechten Unabhängigen und die Longuetiſten vertiefen und
atwickeln in den Maſſen nicht das Bewußtſein der Fäulnis und
r Verderblichkeit jenes Reformismus, der tatſächlich in der

Internationale vorherrſchte (1889--1914) und ſie zugrunde ge
ſchtet hat, ſondern ſie verdunkeln dieſes Bewußtſein, verhüllen tie
zrankheit, anſtatt ſie aufzudecken. Die Frage des Zuſammen-
ruches der 2. Jnternationale, eine Frage von größter welt-
iſſtoriſcher Bedeutung, die Urſachen dieſes Zuſammenbruches, vie
dauptfehler und die Verbrechen der 2. Jnternationale, ihre Rolle
in der Eigenſchaft eines Hilfskontors bei dem „Völkerbunde“
lle dieſe Fragen wurden von der USP. gar nicht aufgeworfen.
dadurch verhüllt ſie dieſe Verbrechen und verdunkelt das Maſſen-
e wußtſein der proletariſchen Maſſen

2. Die Unabhängigen und die Lonquetiſten verſtehen nicht und
hlären die Maſſen nicht darüber auf, daß die imperialiſtiſchen
Nehrgewinne der vorgeſchrittenen Länder dieſen erlaubten (und
genwärtig erlauben), die Oberſchichten des Proletariats zu be-
echen, ihnen Brocken des Mehrgewinnes (den ſie aus den Kolo
mien und der finganziellen Ausbeutung der ſchwachen Länder
ziehen) zuzuwerfen, eine privpilegierte Schicht geſchulter Arbeiter
u ſchaffen uſw.

Ohne Enthüllung ohne Kampf nicht nur gegendie Ariſtokratie der Trade Unions, ſondern auch gegen alle
enßerungen des Kleinbürgertums der Zünfte, der Arbeiterariſto-
atie, der Privilegien der Oberſchicht der Arbeiter, ohne

onungsloſe Vertreibung der Vertreter dieſes Geiſtes aus der
revolutionären Partei, ohne Apellation an die Unterſchichten, an
die immer breiteren Maſſen, an die wirkliche Mehrheit der

sgebeuteten kann von einer Diktatur des Proletariats keine
Mede ſein.

Die Unluſt oder das Unvermögen, mit den vom Jmperialis-
angeſteckten Oberſchichten der Arbeiter zu brechen, offenbart

ſich bei den rechten Unabhängigen und den Lonquetiſten ebenfalls
darin, daß ſie nicht für die direkte und bedingungsloſe Unter
ützung aller Aufſſtände und revolutionären Bewegungen der
Kolonialvölker agitieren. Unter dieſen Bedingungen wird die
urteilung der Kolonialpolitik und des Jmperialismus zur

ichelei oder zum einfachen Seufzer eines ſtumpfſinnigen Klein-
turgers.

1. Während ſie aus der 2. Internationale austreten und ſie in
Vorten verurteilen (z. B. Criſpien in ſeiner Schrift), ſtrecken die
inabhängigen einem Friedrich Adler, dem Mitglied der öſter
wichiſchen Partei der Herren Noske und Scheidemann, die Hand
bin Die Unabhängigen dulden in ihrer Mitte Literaten, die
al Grundbegriffe der Diktatur des Proletariats verneinen
3 rutsky u. Ko.).
Die Unabhängigen haben an der Berner und der Luzerner gelben

Konferenz teilgenommen. Die Unabhängigen haben auch nach
dem Leipziger Kongreß ihr Zentralorgan Freiheit in den Händen
des Erzrechten Hilferding, eines Anhängers der gelben 2. Jnter-
nationale, gelaſſen Dieſes Auseinandergehen von Wort und Tat

ieſes Uebels

m
1414
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kangigen in Deutſchland, der Longuetiſten in Frankreich. Eben
e Führer teilen die Vorurteile der kRleinbürgerlichen Demokratiea der reformiſtiſch demoraliſierten Oberſchichten des Prole-

Zriats, entgegen den revolutionären Sympathien der Arbeiter-
die zum Sowjetſyſtem neigen.

z. Während die Führer der USP. unter dem Druck der Ar-
eitermaſſen mit der Kommuniſtiſchen Internationale in Ver

en

handlungen treten, wenden ſie ſich gleichgeitig an die Parteien der
O Internationale (darunter an die weiße Mannerheimſche Sozial-
emokratie Finnlands); dieſe Parteien nennen ſie ſozialrevo
itionär, und ſie ſchlagen der Kommuniſtiſchen Jnternatipngale ſei, noch eine neue Zwiſche 1gder Arbeiter zu ſchaffen, die in Wirklichkeit keinesfalls revolutionär

Die Zerſplitterung der Kräfte des Proletariats würder, ſich mit dieſen Parteien zu vereinigen.
Dieſer hilfloſe Verſuch, noch eine vierte, eine Baſtardinternatio-

4
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Die
na

Ausſicht auf eine Zukunft, ohne Perſpektiven iſt dem Untergange

w Beſchluß des Leipziger Kongreſſesn ren und an eine
Avantgarde des ringenden
denken.

ihrer

Jm Zuſammenhang mit allem Vorhergehenden erklärt das
Crekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Internationale:

a) Die Kommuniſtiſche Jnternationale ſtellt gegenwärtig die
größte Kraft vor, die ſchon die wichtigſten wirklich revolutionären
Llemente der internationalen proletariſchen Bewegung vereint

An dem erſten konſtituierenden Kongreß der Kommuniſtiſchen
Internationale in Moskau (März 1919) nahmen folgende Pax-
teien und Organiſationen teil:

Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands.
Kommuniſtiſche Partei Rußlands.
Kommnuniſtiſche Partei Deutſch Oeſterreichs.
Kommuniſtiſche Partei Ungarns
Linke der ſchwwediſchen Sogzialdemokratiſchen Partei

Sozial demokratiſche Partei Norwegens.
Sozialdemokratiſche Partei (Hppoſition) der Schweiz
Amertkaniſche JLP.

9. Fevolutionäre Balkanföderation (Bulgariſche „Tejſenjakr“)
und Kommuniſtiſche Partei Rumäniens
Komnmuniſtiſche Partei Polens.

l. Kommuniſtiſche Partei Finnlands.
2. Kommuniſtiſche Partei der Ukrarn-.

Kommuniſtiſche Partei Lettlands. JKHommuniſtiſche Partef Littauens und Weißrußlands.
Partei Armeniens
Partei Eſtlands.

Kommuniſtiſche Vartei der deutſchen Kolonien in Rußland.
Kommuniſtiſche Partei Englands.
Vereinigte Gruppe der Oſtvölker Rußlands.
Zimmerwalder franzöſiſche Linke.
Tſchechiſche Kommuniſtiſche Gruppe.
Bulgariſche Kommuniſtiſche Gruppe.
Südſlawiſche Kommnniſtiſche Gruppe
Engliſche Kommuniſtiſche Gruppe.
Franzöſiſche Kommuniſtiſche Gruppe.
Ameri!aniſche Liga der ſozialiſtiſchen Propaganda.
Schweizer Kommnniſtiſche Gruppe.
Sozialdemokratiſche Partei Hollands. uTurkeſtaner Sektion des Zentralbureaus der Oſtvölker.
Türkiſche Sektion des Zentralbureaus der Oſtvölker.
Georgiſche Scktion des Zentralbureaus der Oſtvölker.

d. Kommuniſtiſche
Kommnuniſtiſche

t Aferbeidjaniſche Sektion des Zentralbureaus der Oſtvölker.
b3. Perſiſche Sektion des Zentralbureaus der Oſtvölker.
t. Sozialiſtiſche Arbeiterpartei Finnlands.
b Zimmerwaolder Kommiſſion.

Arbeiterverband Koreas.
ongten, die ſeit dem konſtituierenden Kongreß

Berichte über die Solidariſierung
onale eingelaufen. (Wir be-

hr unvollſtändig ſind;
e viel mehr Parteien

In den zehn M
vergangen ſind, ſind folgende
mit der Kommuniſtiſchen Jnternati
merken, daß unten angeführte Angaben ſe
in Wirklichkeit ſind der dritten Jnternational

Organiſationen beigetreten.)

le zu gründen, ohne klares Programm, ohne feſte Taktik. ohne

neiht. Er beweiſt aber, daß die rechten Führer der Unabhängigen
eigenen Partei

aufrichtige Vereinigung mit der
internationalen Proletariats nicht

Am 19. März 1919 wurde der Beſchluß des Komitees der
italieniſchen Sozialiſtiſchen Partei in Mailand über den Beitritt
in die Kommuniſtiſche Internationale gefaßt.

Am 8. April 1919 wurde der Beſchluß des Kond greſſes derNorwegiſchen Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei über ihren Bei
tritt zur Kommuniſtiſchen Internationale gefaßt.

Am 10. Mai 919 erhielten wir die Mitteilung von dem Bei-
tritt des Schwediſchen Sogialdemokratiſchen Jugendverbandes zur
8. Jnternationale.

Am 14. Juni 19 19 wurde der Beſchluß des linken
Flügels der Schwediſchen Sozialdemokratiſchen Partei über
den Beitritt zur 3. Internationale gefaßt.

Am 22 Juni 1919 erhielten wir die
chluſſes des Kongre
artei der Teſſn

2

Mitteilung des Be
ngreſſes der Bulgariſchen Sozialdemokratiſchen
jaki über ihren Beitritt.

Am 20 Juni 1919 erhielten wir die Mitteilung des Be
chluſſes des Zentralkomitees der Polniſchen Kommuniſtiſchen
artei über den vollzogenen Beitritt zur 3. Jnternationale.
Jm Juli 1919 beſchloß der Kongreß der Schweizeriſchen

Sozialdemokratiſchen Partei, der 8. Internationale beizutreten.
Bei dem Reverendum ſprach ſich dafür nur die Minderheit, aber
eine ſehr bedeutende aus.
Jm A uguft 1919 faßte der Kongreß der Sozialiſten der Ver

einigten Staaten den Beſchluß, der Kommuniſtiſchen Jnternatio-
nale beizuireten. Jm Amerika beſtehen gegenwärtig zwei Kom-
muniſtiſche Parteien. Beide gehören der 3. Internationale an.

Ebenfalls im Auguſt 1 919 haben wir die Mitteilung
von dem Veitritt der Kommuniſtiſchen Partei Oſtgaliziens zur
3. Internationale erhalten.
Im September 1919 liefen Nachrichten über die Ver-

einigung der Sozialiſtiſchen Partei Elſaß Lothringens mit der

Kommuniſtiſche Nn Jnternationale ein. Dieſelben Nachrichten er-
hielten wir in dieſem Monat von der Ukrainiſchen Föderation der
Sozialiſtiſchen Parteien in Amerika und über eine Reihe finniſcher
Arbeiterorganiſationen
„Jm L ktober 1919 beſtätigte der Kongreß der Jtalieniſchen
Sozialiſtiſchen Partei in Bologna mit ungeheurer Mehrheit den
Beitritt zur Kommuniſtiſchen Jnternationale.

Am 23. Oktober 1913 lief der Bericht ein über den Beſchluß
der Britiſchen Sozialiſtiſchen Partei, der 3. Internationale bei-
zutreten.

Am 20. November 1919 erhielten wir die Nachricht vom
Beitritt eines Teiles der Däniſchen Sozialiſtiſchen Partei zur
3. Jnternationale.

Jm Dezember 1919 lief die Nachricht ein über den Beitritt
der Böhmiſchen, der Lothringer und der Mexikaniſchen Soziali-
ſtiſchen Parteien zur 3. Jnternationale. Jn demſelben Monat
erhielten wir die Mitteilung, daß in einer der europäiſchen Städte
ein internationaler Kongreß der Arbeiterjugend ſtattſand, an dem
die Delegierten von 220 000 Mitgliedern der Partei teilgenommen
haben, und der einſtimmig beſchloß, der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale beizutreten.

Jm Dezember 1919 wurden auf dem Kongreß der Spani-
ſchen Sozialiſten für die 3. Fnternationale 12 500 Stimmen, gegen

dieſelbe 14 000 Stimmen abgegeben.
Auf dem Skandinaviſchen Arbeit

1319) waren 268 Delegierte
kommuniſtiſchen Reſolutionen wurden einſtimmig angenommen.

Jm Januar 1920 erhielten wir den Bericht über den BVei-
tritt 3 Arbeiterpartei Schottlands zur Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale.

erkongrez

Dieſe Aufzählung genügt, um zu ſehen, daß in den Reihen der
iſchen Jnternationale ſchon jetzt die ganze Avantgarde
Weudes kämpfe internationalen Proletarigts vereinigt iſt. Die

Arbeiterparteien, die aufrichtig für die Diktatur des Proletariats
und die Rätemacht kämpfen wollen, können und müſſen ſich mit

dem Kern vereinigen, den die 3. Kommuniſtiſche Jnternationale
darſtellt.

b) O Exrekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Jnternationale
iſt der Meinung, daß es im Jntereſſe des Erfolges des internatio-
nalen proletariſchen Kampfes nicht zuläſſig ſei, unter trgendeinem
Vorwande und wo es auch ſei, noch eine neue Zwiſchenvereinigung

Kommuniſt

St

R X

ſein kann.

J r J mer m meſenennur im Jntereſſe des Kapitals und ſeiner Diener, der geweſenen
Sozialiſten liegen.

c) Das Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Jnternationale
hält es für äußerſt wünſchenswert, mit den Parkeien, die ſich zun

Bendgültigen Bruch mit der 2. Jnternationale bereit erklären, in
Verhandlungen zu treten. Zu dieſem Zwecke fordert das Exekutiv-

komitee die Vertreter dieſer Parteien auf, nach Rußland zu kom
men, wo das Vollzugsorgan der Kommuniſtiſchen Jnternationale
ſeinen Aufenthalt hat. Wie groß auch die techniſchen Schwieri

keiten beim Paſſieren der Grenzen ſind, ſo iſt doch Reiſe de
Delegierten der angeführten Parteien, wie die Erfahrung gezeigt
hat, möglich.

von 300 000 Arbeitern anweſend. Die

Beilage zum Volksblatt.

tn

van M um n den die(Dezember verſammlung hin und betonen die

Verbandstag der Buchdrucker.
Am Montag, den 13. Juni, begann im Deutſchen Hof in Nürn-

berg die 10. ordentliche Generalverſammlung des Ver
bandes der Deutſchen Buchdrucker ihre Arbeit. Diece
Generalverſammlung iſt ſeit dem Jahre 1913 die erſte ordentliche
Hauptverſammlung nach Ausbruch des Krieges und der Revolution.
Die e in Würzburg im Jahre 1918 kann als vollwertige
Generalverſammlung nicht angeſprochen werden. Das Schwergewicht
der Auseinanderſetzungen wird ſich verteilen auf die Fragen der

Tarifgemeinſchaft und des Jnduſtrieverbandes.
Jn beiden Fragen ſtehen ſich zwei ſcharf getrennte Auffaſſungen
re Aus der 15 Punkle umfaſſenden Tagesordnung ſind

ervorzuheben:

1. Bericht des Vorſtandes und Genehmigung des Rechen
ſchaftsberichtes.

2. Stellungnahme zu den Anträgen auf Abänderung des
Statuts und der Vorſtandsbeſchlüſſe in Verbindung mit den
Anträgen auf Neuorientierung des Verbandes.
Beſprechung über die Lage auf dem Tarifgebiet, Stellung-
nahme zu den Anträgen auf Aufhebung oder Umgeſtaltung
der Tarif gemeinſchaft

4. Der Zuſammenſchluß der graphiſchen Organi-
ſationen (Jnduſtrieverband).

5. Das Verhältnis zum Allgemeinen Deutſchen Gewerk-
ſchaftsbund und zur Buchdrucker-Jnternationale.

6. Stellungnahme zu dem Verbande n Korref ndent.
Bis zu Beginn der T liegen alle 449 Anträge vor. Die

Dauer der Generalverſammlung iſt v f 10 Tage feſtgeſetzt.
Der Verbandsvorſtand unterbreitet den Deleg n u. a. ausführlich
Vorlagen über das Unterſtützungsweſen r die Statuten.
Nach dem Bericht der Mandalsprüfungskommiſſion ſind 144 Delegierte
aus 22 Gauen anweſend. An den T ung wo außerdem
bei: Für den Vorſtand des Allgen n Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes Peter Großmann, Berlin; für den DTeuſchen Buchbinder-
Verband Haueiſen, Berlin für den T der Luhographen, Stein-
drucker und verwandte Berr Hof, Berlin für den Verband der
Buchdruckerei- Hilfsarbeiter und -Arbeiterinnen Pruher, Berlin.

An ausländiſchen Vertretern ſi
Für den öſterreichiſchen Buchdrucker-Verband Dooracek und Pochop,

Wien für den ſchwediſchen Typographenbund Malmborg, Stockholm;
für den ſchweizeriſchen Typographenbund Schlumpf, Bern: für die
TypografikaBeſeda Nemecek, Prag und für den ungariſchen Buch-
druckerei-Arbeiter-Verband Rothenſtein, Vudapeilt.

Erſter Verhandlungstag,.
Verbandsvorſitzender Seitz eröffnet 10 Uhr morgens die General

verſammlung und begrüßt die erichienenen ausländiſchen Vertreter
und die Delegierten der Mitgliedſchaften. Dabei teilt er mit, daß der
franzöſiſche Bucharbeiterverband die Nichtbeſchickung der General-
verſammlung des Verbandes der Deut Buchdrucker mit materiellen
und moraliſcher Gründen rechtfertigt. Die ausländiſchen Vertreter
aus Schweden, Oeſterreich, Tſchechiſch- Böhmen und Ungarn weiſen

e Wichtigkeit der General
keit der internationalen

uif

9 997 TNottben
Begruüßzungsanſprachen1.ihren

Iael OZuſammenfaſſung aller gewerkſchaftlichen Kräfte. Der Kollege Rothen
ſtein, Budapeſt, überbringt die Gr der ungariſchen Buchdrucker.
Die Ausführungen des ungariſchen Gaſtes waren eine einſeitige Ver-
urteilung der ungariſchen Räterepublik. Wir ſehen von einer weiteren
Wiedergabe der Darlegungen des Redners ab, da er ſeine Aus-
fuhrungen nicht in der Preſſe wiedergegeben zu ſehen wünſchte. Es
muß allerdings geſagt werden, daß eine ſolche einſeitige Juformation
über revolutionäre Ereigniſſe in einem fremden Lande auf einem
auswärtigen Kongreß ſtark an den Mißbrauch der Gaſtfreundſchaft

e

Das Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Jnternationale
iſt ſich deſſen bewußt, daß infolge der Kompliziertheit d Be
ziehungen und der ſpezifiſchen Eigentümlichkeiten in der Entwi
lung der Revolution mit dieſen CEigentümlichkeiten ſtreng gerechn
werden muß. Wir ſind durchaus bereit. die 3 Jnt rnationgale zu

erweitern, die Erfahrung der proletariſchen Bewegung in allen
Ländern in Betracht zu ziehen, das Programm der 8. Jnternatio
nale auf Grund der Theorie des Marxismus und der Erfahrung
des revolutionären Kampfes in der ganzen Welt zu korrigieren
und zu ergänzen. Wir lehnen aber entſchieden jede Mitarbeiter-
ſchaft mit den rechten Führern der Unabhängigen und der
Longuetiſten ab, die die Bewegung zurück in den bürgerlichen
Sumpf der gelben 2. Jnternationale ziehen

Jndem das Exekutivkomitee den Beſchluß des Leipziger Kon-
greſſes in dem Teile, der von dem Bruch mit der 2. Internationale
ſpricht, begrüßt die Delegation d uSP. zu V rha du gen auf-
fordert, drückt es die feſte Ueberz ung 3 durch die vo
lutionäre Erkenntnisfähigkeit der vroletariſche ie Reihen
der Führer der USP. geſäubert en

gung mit der Kommunif h nd 1und ſchließlich ſich ihre beſten Elemen dem gemei n
Banner der Kommuniſtiſchen Internationale organiſ t
Das Exekutivkomite Kommuniſtiſchen J
ſchlägt den aufgeklärten iter: Deu H di
wort in öffentlichen pr Ver n zuund genaue und klare Ankwo tuf be r Frage t
den Führrn der USP. zu verlange

Das Exekutivkomitee der Kammuniſtiſchen Intern ale ſende
dem heldenhaften Prolet t ſchlands brüd

Moskau den Februar 192
Das Exekutivkomitee der Kammuniſtiſchen Jnternationale

Vorſitzender: G. Sinow fo

Allerlei.
Ein Streik der Dummheit

Ein politiſche treik iſt in Rägelwitz bei Kamenz
4ausgebrochen, weil die Elt n m d innung des Lehrers nicht ein verſchröcklich! öffentlict Kommuniſt bek t
inſolgedeſſen für die Erzieh Ki geshalten ſie die Kinder vom Beſnche der Unterri den
zurück. Allein „geeignet“ zur rziehung'

die ſpießerhafte Vorniertheit, wie p in
I m tLehrer ſo herrlich offenbart, der

chauung kein Hehfreiheitlichen Weltanſ I m54 4

grenzt. Es zeigt ſich an dieſem Veiſpiel, daß die Gegenſätze inner-
L d NArhberterheme unge e tst auch »ra! ghalb er Arvdetltert ewegaunge n hl u u praltt ch in tiurmer höherem
Maße ihre internationalen Auswirkungen erleben.

Nach einer längeren Geſchäftsorduungsdebatte wird ein Antrag auf
Hinzuziehung der Gehilfenvertreter im Tarifamt bei der Behandlung
tariflicher Fragen mit 72 en 59 Stimmen angenommen. Eine

weiterer Antrag, kein Protokoll von den Verhandlungen der General-
verſammlung zu drucken, wird abgelehnt.

Böttcher, Leipzig, legt der Generalverſammlung vor Eintritt in
die Tagesordnung eine Sympathie- Reſolution für die
ruſſiſche Sowjet- Republik vor, in der die ſofortige Auf-.
nahme der wirtſchaftlichen und politiſchen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Ruhland gefordert wird, in
der weiter gegen die Greuel der ungariſchen Horthy-
Regierung proteſtiert und die r
Ungarns von den Buchdruckern verlangt wird.

der auf ken Widerſpruch. ach längerer Debatte
ſion eingeſetzt, die dieſe Reſolution um-
l. Die Oppoſition beharrt auf dem

Reſolution.

c

Dieſe
M.u Reſolution ſtößtVerſammlun

Reda Komm
gen
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Die Entſchließung lautet:
„Die Generalverſammlung der Deutſchen Buchdrucker entbieter

den unermüdlichcn Kämpfern der Roten Armee brüderliche Grüße.
Sie erblickt in ihnen nicht nur die Verteidiger Sowjet-NRußlauds,
ſondern die Vorkämpfer der foziglen Revolution. Die Räte-
republik Rußland hat die konterrevolutionären Generale Denikin,
Judenitſch, Koltſchat bezwungen. Sie wird auch die eiſerne
Maner des weſteuro päiſchen Jmverialisuns durchbrechen. J
ſchärfſten wirtſchaftlichen, geiſtigen und militäriſchen Kampfe

virkſame Durchtührung des Boykotts

gegen die nationgaliſtiſche Kouterrevolution erblickt die General
verſammlung die wirkſamſte Schwächung der übernatienalen
Gegenrevolution. Jn dieſem Sinne gelobt fie für die Sowjet-
Republik den Kampf zu fützren. Von der deutſchen Regierung
fordert die Generalverſammlung die ſofortige Aufnatzue zer
wirtſchaftlichen vnd politiſchen Veziehungen mit Rußland.“

„Die Generalverſammlung nimmt weiter mit Entrüſtung
Kenntnis von den viehiſchen Greueln der Horthh-
Regiernng gegen die ungariſchen Arbeiter. Die Schlächtereien
der magyarifchen Militärdiktatur ſind das Abbild der ſittlichen
Lerrohung der bürgerlichen Geſellſchaft. Tieſe Verrohung iſt
keine nationale, ſondern eine internationale Erſcheinung. Der
Bürgerkrieg muß die niedrigſten Jnſtinktte der beſitzenden Klaſſe
wecken, da ſie um die letzten Pofit'onen ihrer Herrſchaft kämpft.
Deshalb iſt die Beſeitigung der Konterrevolution in Ungaru auch
eine Levensfrage für das deutſche Proletariat. Die General-
verſammlung verpflichtet deshalb auch die Verbandsmitglieder,
den Boykott Horthy-Ungarns als einen Akt internationaler
Solidarität rückſichtslos durchzuſetzen und keinerlei Erzeugniſſe
für die ungariſche Gegenrevolntion herzuftellen.“

Verbandsvorſitzender Seitz erſtattet nunmehr den
Bericht über das Geſchäftsjahr 1919.

Fr behandelte eingehend die Tarifbewegungen. Während früher der
J 1sſct yft jahrelang nicht zuſammentrat, mußte er im abge-

laufenen Jahre viermal zuſammenberufen werden, um zu der allge-
n La wie zu den Lohn- und Teuerungsverhältniſſen Stellung

T der Weiai- wie in der Februartagung gelang es dem
huß nicht, eine Verſtändigung zu erzielen. Erſt ein auf

R s Reichsarbeitsamtes gebildetes Schiedsgericht mußte über
vpe ſtrittige t den. Die geſamten Zulagen auf

n 1 ſtammenden niederen Lohnſätze betragen
t rtlichen Lokalzuſchlag 121 Mk. vis75.50 in V Für Maſchinenſetzer kommen um 4 Mk. bis

n in B tracht
Redi ter ein men Allgemeinen Deutſchen Gewertkſchafts
nareß auf den Jnternationalen Gewerkſchaftskongreß 1919 in
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Amſterdam. Ende Seplewber fand dann in Dozernnationale Buchdruckerkongteh nach dem 7 u
Zentralvorſände der im graphiſchen Gewerbe beſtehen
verbande ſind im Jahre 1919 mehrmals zu gemeinſamen Beratungen
ger ekminen Dieſe Beratungen führten zu dem is,

ſich die vier größten eu einem graphiſchen Bund zuſammenſchloſſen. Der graphiſche Bundoll nach Auffaſſung der S bandsvorſtände der Zuſammenarbeit auf
a

organatoriſchem und ne Gebiet dienen. Er ſoll die Vorſtufe
ſein für den araphiſchen J trieverband. Der Verband der DeutſchenTypograph ſchen Ge ertſhaſten hat ſich umgewandelt in einen Bildungs

Büuchdrucker.
t e Mitgliederbewegung hat ſich der Mit

jahre um 20861 Mitglieder gehoben.
sdien iſt eingezogenen Kollegen fehlen immer

en Verbleib jeglicher Anhalt fehlt. Dietet rund 8000 Mann, iſt jedoch noch nicht

er niſchen Aufwärtsentwicklung der Ge-
Nevolunon konnte unſer Verband keinen

reits vor dem Kriege über 90 Prozent aller
gen im Verbande organiſiert waren. Der Durch

Neder ſtand belrug vom 31. Januar bis 31. Dezember
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rſtliche Lage Deutſchlands und der Papiermangel wirk-ek auf den Ar be itomarkt im graphiſchen Gewerbe.

Die Arbeitsloſigkeit
Höhe und betrug im erſten Quartal 13

555 951 Arbeitsloſentage gezählt, dieArbeit t von 6,7 0 im Jahresdurchſchnitt entſprechen
Krankheitsfälle ſind von einem Jahresdurchſchnin von

zurückgegangen. Dieſer Tiefſſtand
nicht in einem beſſeren Geſundheitszuſtand

X er, ſondern er iſt eine Folge der ins Ungemeſſene ſtei-
Dertenerung aller Lebensverhälimiſſe, mit der die Unterſtützung

halten kann. Am Ende des ver-
ren 10.9 Jnvaliden im Bezuge der Jnvaliden-
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ß n Jl 8

S 0
c

m

II w

c

v 8 v v S t bandskaſſe verjeichnet am 31. März 1920einrn Vermogens! eka d von 13 043 7 Mk. Tie Einnahmen
betrugen vom 1. April 1919 bis 31. Marz 1920) 17 313 958,42 Mt.
An Arbeite loſenunterübun a wurden allein 1 670 031,08 Mt.
verausgabt. An Krankennnter ſtützung 621 965,15 Mt.ber hrt Seis die Verhandlungen

t ne ſer en Schi edsgericht,
geholt worden ſei, ſo ſei das zum gutenReichent beitsminiſters Schlicke, der ſelbſt

vorgegangen, nicht ſo für die Jntereſſen
vie man das von ihm erwarten müßte. Der

wilden Streiks, die in den ver-
zu Ausbruch kamen und betont, daß die

ung e ein ſtanden einen Riegel vorſchieven
m C. CDSs gehe nicht an, daß

vor dem

v. C 1 1 C C4 40 01 44 et

9 r t e oRed 11 R t vie
Je ettungsverbote. die verſchieden

ier-Noske herbeigeführt wurden,
Schaden gebracht. Nach dem

Kapp-Purſch haben eingehende Verhandlungen mit der Regierung
Perſongle ſtarlgefunden. Die Regie-

ten, jetzt ſei mit der Regierung Müller
ter verhandelt worden und vor 14 Tagen der Veſcheid gekommen,

da te get erde zur dte der Gehilfen-erung Müller wieder zurückgetretenberdanpt noch zu einer Entſchädi-

Während des Kapp-Putſches habe der all-
etwas getan, was nicht in den

veſen wäre, er habe aber die Errungen-
ſichern und deshalb aktiv in den Kampf

eingreifen müſſen. Dieſe Taktit iſt von den einzelnen Organi-
tionen worden. Die Bezahlung der Streiktage ſei

iche der Regierur da der Streik zur Aufrechterhaltung der
Verfaſſung geführt oorden ware. Die Regierung habe jedoch

r Zentralarbeit ilsgemeinſchaft habe zwar Ver-
doch ſer ten auch dieſe nicht eingehalten worden,inſchaft für das Papierfach habe in den Ver-

t fentge et doch hatten ſich di tie an-
nen nicht an dieſe Abmachungen gehalten.

ickerverein ver Prinzipale. Redner
if die Aeitarbeit in der Zentral-Arbeitsgemein-
t en und gewer blichen Arbeitgeber und Arbeit-

nehmer Deutſchlands in der Reich-Arbeits gemeinſchaft für dasr ſßenhandels Ausſchuß für das Papierfach im
jewerbe, Verlag und Papier verarbeitung
n zur Sicherſtellung des Papierbedarfs

ſeien paritätiſch zuſammengeſetzt. Die
freulich und Erſprießliches ſei für die
erguegekömmen. Es werde nur mit-
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urden dort wirtſchaftliche Probleme er-
rvertreter gan neu ſeien. Es müßtennoch Spezialkräfte her angeg gen werden, dann könne die Mitarbeit

ſein. Jn dem gieichswr irtſchaftsraut ſeien eine

rtrete r der Arl e von den Spitzenorgani-
Es könne hier vielleicht mehr Erſprieß-el werde uanchen kleinen politiſchen Parla-

unt. Der Organiſationsvertrag dem Unternehmerverbvand
i am 1. Jannar 1919 aufgehoben worden. Der Vertrag beſtimmte

genſeitige Haft er Nrganiſatignen bei Streiks. Red-
lusführungen über die Oppoſition im
teilweiſe n Or ganiſation derſelben ge-
eigenes Organ geſchaffen, das allerngs nicht nur für die u borucker. ſondern für das geſamte
gen dieſer Vorgänge ſeien an denganze nzah Anträge geſtellt worden, die

fahren auffordern. Da der Verbands-Oppoſition einen Ausdruck der gären-
eingehender Veſprechung ab-
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e er es nach
ine vorzugehen.

Schaden angerichtet. Die General-
eſamml werde in ein chenden Weiſe die Sachlage behandeln

müſſen, jedoch ſei auch der rbandsvorſtand der Auffaſſung daß
o die Dauer ein Organiſationsgebilde im Verbandekeinen Platz habe. Der erdandevoiſtand wünſche, daß wieder

Ruhe und Ordnung hen eſtelit werde. Jm übrigen habe der Ver-
landsvorſtand ſeine Kraft eingeſetzt, um die Wünſche der

der nVor ſiand, ſondern an den ſchwierigen
Verhältniſſen. Beifall.

Kaſſenbericht erſtattet hierauf der Kaſſierer Kollege

Sport- und Körperpflege.
Fußball: Fußballmannſchaft We JWahren gegen T.-V. Fichte I-

t Halbzeit 1: 4 Fichte II gegen Wahren II 4:5;Hoalle, ReſultatFichte III unterkag gegen V. f. V. T rotha III mit 1:6. Donnerstag
a! 3 724 Uhr, Venſa lin nung der Fußballabteilung (Fichte) in
H. ſtaurant, Mansfelderſtraße.

Arbriter-Athletenbund Halle.
im groven Saale des Volksparkes mit athletiſch- artiſtiſchen Auffüh-
rungen und Ringkämpfen.

Kraftſpert- und Artiſtenverein Achilles. Sonnabend, den 19. Juni,
in Willsd Geſellſchaftssaus, Karlſtr. 14, 11. Stiftungsfeſt mit
athletiſch-artiſtiſchen Aufführungen und Ringkämpfen.

Turner, Gruppe Halle, 6. Bezirk des Arbeiterturn und Sport-
bundes. Auf die am Sonnteg, den 20. Juni vormittags 8 Uhr, in
der Turnhalle des b kes zu Halle ſtattfindenden außerordent
lichen Gruppenbeſit ung wird hiermit aufmerkſam gemacht.
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Der We bend Turnen und Srort des Turnverein Fichte
war leider nicht ſo beſucht, wie derartige Veranſtaltungen heſncht S
ſollten. Es gt jed nfalls auch von dem Geiſte der Jehtzeit,der ſelbſt viele Genoſſen ſich anderen ſeichten Vergnügungen hingeben

Verbände am 13. Novemder 1919

ſich einzelne Gruppen über die Ge

s werde mit der gewalt-

Wenn das nicht immer gelungen

Sonntag, den 20. Jnni, Vezirksfeſt

Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. Juni 1920.

Kreistag des Saalkreiſes.
Adolf Thiele oder der Saalkreis

flog, wenigſtens im Effekt, wieder hoch. Und die nächſte?

genannten demokratiſchen Gedankens iſt.

men.
Konſequenzen, wenn er den unzweidentigen Entſcheid der Mehrheit

gehört. Und das Vertrauen mangelt.
die Mehrheit des Kreistages. Jede Sitzung deckt die Rieſenkluft

der Mehrzahl der Kreistagemitglieder gähnt. Nicht die kleinſte
praktiſche Arbeit kann geleiſtet werden. Jmmer wieder platz un-
beſiegbares, ſtets neu genährtes Mißtrauen hinein. So auch
geſtern.

Bevor überhaupt in die Tagesordnung eingetreten werden
konnte, mußte der Vorſitzende bekanntgeben, daß ſich Gen. Sattler
geweigert hätte, das Protokoll der letzten Sitzung zu unterzeichnen,
weil der Bericht einſeitig gefärbt ſei. Gen. Sattler begründete

eigenen Worte aus der letzten Sitzung nachwies, wie entſtellend
der Bericht abgefaßt ſei. Das ſei die Berichterſtattung eines Poli-
ziſten, der unter dem alten Regime eine ſozialdemokratiſche Ver-
ſammlung zu „überwachen“ gehabt hätte. Jn zwei Punkten wurde
das Protokoll geändert. Unmittelbar darauf neue Beſchwerdel!
Gen. Sach ſe ſtellt feſt, daß am Tage vorher eine Kreisausſchuß-
ſitzung ſtattgefunden hätte, zu der weder er noch ſonſt jemand

und bemerkt daſeiner Parteifreunde geladen geweſen wäre. Das fordere ſchärf-
ſten Proteſt gegen den Vorſitzenden heraus. Landrat Thiele kann
dem nur die lendenlahme Erklärung entgegenſtellen, daß dieſe würden.

So kann es nicht weitergehen! Die letzte Kreistagsſitzung vom
e7. Mai 1920 flog hoch. Die auf geſtern neu einberufene Sitzung

Sie
kann auch nur noch höher fliegen, wenn nicht das Grundübel aus
dem Wege geräumt wird. Das muß auch Adolf Thiele einſehen.
Und er mehr als alle anderen, weil er ein Wortführer des ſo-

Danach iſt der Mehr-
heitswille ausſchlaggebend. Danach iſt es ebenſo wahnſinnig wie
verbrecheriſch, ſich gegen ausdrücklichen Mehrheitswillen zu ſtem-

Aber nicht nur der Demokrat oder Sozialdemokrat zieht die

gegen ſich branden fühlt, das tut jeder anſtändige Menſch, der
weiß, daß zur gedeihlichen Arbeit das Vertrauen der Mitarbeiter

Jmmer wieder betont es

auf, die zwiſchen dem kommiſſariſchen Landrat Adolf Thiele und

ſeine Weigerung, indem er beſonders an der Wiedergabe ſeiner

eorganiſaſion des Trdelſerſekretarigfs zu referierena r die Revolution ſeien die Aufgaben ber Gerwerkſchiftokartelle

bedeutendere geworden. Die gewerkſeberftlichen Kragen müſſen im
mit der politiſchen Partei, welche das Vertrauen

der Mitglieder brſitzt, gelöſt werden. Die Tätigkeit des Arbeiter
ſekretariats zerfällt in gewerkſchaftliche Fragen und in Auskunfts-
erteilung. Alle politiſchen Aktionen müſſen mil der naß gebenden
politiſchen Partei gemeinſam durchgeführt werden. Die alte poli-
tiſche Neutralität mußte aufgegeben werden. Die Räteorgani-ſation brachte uns dazu, mit Hilfe der politiſchen Bewegung die
wirtſchaftlichen Fragen zu löſen. Das ſei eine Enlwicklung von
hiſtoriſcher Tragweite. Während der Revolution ſtellten die Ar-
beiterräte die höchſte politiſche Gewalt dar. Und zu Arbeiterräten
wurden nur ſolche gewählt, die ſich im Gewerkſchaftsleben bewährthatten. Aber durch die politiſche Entwicklung glitt den Arbeiter-

räten die Macht aus den Händen. Da kam der Kampf um dieBetriebsräte, welcher die führenden Köpfe der Arbeiterbewegung
in ſeinen Dienſt ſtellte, und die bis dahin beſtehende Perſonal-
union mit den politiſchen Arbeiterräten faſt reſtlos beſeitigte,
Durch das ſchändliche Betriebsrätegeſetz, welches dem Gedanken
der Arbeits gemeinſchaft entſtammt, „urde der Proteſt der Arbeiter
und Angeſtellten herausgefordert. Die Zerſplitterung in der Räte-bewegung ſetzte ein. Auch in Mißla id zog man die Gewerk-
ſchaften zur Mitarbeit heran. Dieſe Crkenntnis häbe in Leipzig
feſten Fuß gefaßt und deshalb ſei die Vetriebsrätegzent rale dem
Gewerkſchaftskartell angegliedert worden Die Betriebsräte ſind
Funktionäre in beſtimmten Gewerkſchaſtsfragen. Die bohn-brechende Jnitiative zur Umgeſtaltung des ſchafts!eſens im
ſozialiſtiſchen Sinne geht den Gewerkſchaften ab. Das Kapilgl
will den Produktionsprozeß beherrſchen. Die Näteorganiſa: ion
erſtrebt dasſelbe und hat ihre Betriebsräte entſprechend zu ſchulen,
Deshalb habe man in Leipzig im Einvernehmen mit den Gewer
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ſchaften Richtlinien ausgearbeitet und Gruppenräte gewählt. Die
Rätezentrale erteilt Auskunft in Fragen des Betriebsrätegeſeves
und gewährt Rechtsſchutz für Betriebs äle und richtete techniſche
und kaufmänniſche Sprechſtunden ein. Der un jeder Jer-
ſplitterung, der Arbeiterbewegung vorzulengen, ſei dafür beſtim.
mend geweſen, daß man die Rätezent rale dem Gewerkſchaftskarorganiſch angegliedert habe. Redner ſchloß ſeine Ausführ ungen.
indem er den Halliſchen Arbeitern enpfah!, auf ähnlicher Grund-
lage wie in Leipzig voranzuſchreiten.

Jn der Diskuſſion betonte Gen Bowitdky: Wenn man die
Sozialiſierung vorantreiben wolle dann ſeien grundlegende Aende-

rungen im Sinne einer von den Gewerkſchaften nicht beeinflußten
Betriebsrätezentrale nötig. Jm übrigen glaube er auch nicht, daßdie Gewerkſchaften in Halle die erforderlichen Mittel bewilligen

Gen. Bachmann erblickt in der Abſicht, die Räte-ſogen. Kreisausſchußſitzung nur eine Fortſetzung einer früheren zentrale dem Arbeiterfekretarigt anzugliedern, einen Verſuch der

Sitzung, eine Art Nachſitzung, geweſen ſei,
z 9Herren geladen hätte, die damals in der erſten Sitzung zugegen die Betriebsräte

geweſen ſeien. Selbſtverſtändlich ſind ſolche Fortſetzungen oder
Nachſitzungen ungeſetzlich. Es gibt nur Sitzungen. Sodann ent-
ſpann ſich ein lebhafter Wortſtreit über die Frage, ob die Sitzung

nach dem Anusnahmefall des S 121 der Kreisordnung als auf jeden
Falle beſchlußfähig anzuſehen ſei,
hatte. Gen. Driebuſch ſtellte ſich auf den Standpunkt,
S 121 für die Tagesordnung „denſelben Gegenſtand“ verlange. Der
Vorſitzende habe aber zwei Punkte der letzten Sitzung eigenmächtig
von der Tagesordnung geſtrichen. Am Verlauf der erregten
Debatte wurde vom Genoſſen Albrecht folgende Entſchließung
der USP.- Fraktion des Kreistages zu Protokoll gegeben:

Von einem Viertel der Kreistagsmitglieder war Anfang Mai
dieſes Jahres gemäß 8 118 Abſ. 2 und 3 der Kreisordnung be-
antragt worden, einen Kreistag als dringend einzuberufen mit
folgender Tagesordnung:

1. Abſchluß eines Vertrags mit dem Volksblatt Halle.
2. Veſchlußfaſſung über Weiterbeſoldung eines Arbeiterrats-

mitgliedes
3. Eventualantrag: Beſchlußfaſſung über die Beanſtandung

der gefaßten Beſchlüſſe.
Dieſem Antrag hatte der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes des

Saalkreiſes der kommiſſariſche Landrat Herr Thiele ſtatt-
gegeben, indem er zum 27. Mai d. J. eine Kreistagsſitzung ein-
berief und folgenden Punkt als 1. der Tagesordnung mit hinzu-
fügte: Feſtſtellung des Haushaltsvoranſchlages des Saalkreiſes
für das Rechnungsjahr 1920. Jnfolge des provokatoriſchen Auf-
tretens des kommiſſariſchen Landrats Thiele, auf eine an den
Kreistag gerichtete Anfrage eines USP.-Kreistagsmiitgliedes
den der USP. angehörenden 24 Kreistagsmitgliedern geg
über, konnte die Tagesordnung nicht erledigt werden, da die
Mehrheit der Kreistagsmitglieder als Proteſt gegen dieſes un
demokratiſche Aufbegehren des Vorſitzenden den Sitzungsſaal Mitteln ſtreitig zu machen.
verließz.
ſitzung

Für den 15. Juni d. J. iſt nun erneut eine Kreistags-
einberufen, mit dem einzigen Tagesordnungspunkt:Feſtſtellung des Haushaltsvoranſchlages des Saalkreiſes für in

das Rechnungsjahr 1920. Durch das wiſſentliche und gefliſſent-
liche Ausſchalten der Anfang Mai als dringend geforderten
Tagesordnungspunkte, wie oben unter 1, 2 und 3 genannten,
erblicken die der USP. angehörenden 24 Kreistagsmitglieder
eine direkte Verhöhnung ihrer Anträge und Beſchlüſſe ſeitens
des kommiſſariſchen Landrats Thiele. Sie ſprechen ihm daher
erneut und wiederholt ihr allerſchärfſtes Mißtrauen aus und
erklären der Regierung und dem Miniſterium ebenfalls erneut
und wiederholt mit allem Nachdruck, daß ſie einem Renegaten
Thiele in keiner Weiſe Gefolgſchaft leiſten werden.

Die USP.- Mitglieder des Kreistages, 24 an der Zahl, weiſen
zugleich auf das eindeutige Wahlergebnis zur Reichstagswahl
am 6. d. M. im Saalkreiſe hin, das zugleich die deutlichſte Ab-ſage an dern Thiele iſt.

Ferner weiſen ſie auf den geſetzmäßig gefaßten Kreistags-
beſchluß vom 13. April d. J. hin, wonach der Kreistag des Saal-
kreiſes mit 24 gegen 12 Stimmen beſchloſſen hat,
miniſterium den Amtsvorſteher T
nennung als Landrat vorzuſchlagen. Mit Befremden ſtellen ſie
ferner feſt, daß die Staatsregierung, trotz verſchiedener Eingaben
nach Verlauf von reichlich acht Wochen noch in keiner Weiſe hier-
zu Stellung genommen hat, was nach Anſicht der Kreistags-
mehrheit nun im Jntereſſe des Saalkreiſes ſchleunigſt geſchehen
muß.

Bei Beratung des Haushaltsvoranſchlages für das Rechnnngs-
jahr 1920 gelangte man nicht über den Punkt Einnahmen hinaus.
Starke Bedenken erhoben ſich gegen die Einſetzung eines völlig in
der Luft ſchwebenden Poſtens „Zuſchläge zur Staatseinkommen-
ſteuer“ in Höhe von Million Mark. Nach vielem Hin und Her,
nach neuem ſcharfen Anfeinanderplatzen der Gegenſätze erfolgte in
der Abſtimmung über den Punkt Einnahme deſſen Ablehnung. Mit
allen gegen 6 Stimmen wurde der Haushaltsvoranſchlag damit ab-
gelehnt und die Kreistags ſitzung mußte ergebnislos vom kom-
miſſariſchen Londrat Thiele geſchloſſen werden.

Nein. ſo kann es nicht weitergehen! Wir hoffen und erwarten,
daß Herr Thiele endlich die Konſeguenzen zieht. Auch der Diktator
Thiele kann nicht ohne jedes Vertrauen der Mehrheit etwas zu-
ſtande bringen. Es heißt nicht: Thiele oder Driebuſch, es heißt jetzt:
Thiele oder der Saalkreis.

Kartellbericht.
Jn der Verſammlung des Gewerkſchaſtekartells am Freitag,

den 11. Juni, führte Genoſſe Winkler einleitend aus, daß dasArbeiterfekretarigt eine vollſtändige Umgeſtaltung erfahren müſſe,
wenn ihm die Betriebsrätezentrale angegliedert werden ſolle.

Zur näheren Information der Verſammlung hatte ſich GenoſſeSchilling (Leipsig) erboten, über die dort vor einem Jahr er

zu der er nur die beiden gewerfſchaft lichen Verwäſſerun naspolitik.

wie der Vorſitzende behauptet
daß

dem Staats arbeiten der LDriebuſch (Schönnewitz) zur Er-Koalit ions t des Perſonals,
allen Mitte ln ver!

aufgehoben wird.

Organiſation auen im Kampfe um die Verkü eng der Aubeitszeit. und auch ſetzt, nach

Die Rätezentrale ſolleſchulen im Sinne der ſoginlen Revolution.
Lemck: Die Betkriebsräte ſind ſelbſtändig und wir wollen ſie
nicht zu Jnſtrumenten der Gewerkſchaften machen, welche die revo-
lutionäre Energie der Betriebsräte aufſangen würden. Gen.,

Winkler beantragte, darüber ſchlit ſſig zu werden, ob das Kartell
als Korporation an der BVetriebsrätekonferenz teilnehmen ſolle.Es wurden ſodann als Delegierten Winkler und Leurck ge
wählt.

Den Kaſſierern wurde auf L Antrag der Reviſoren Entlaſtungerteilt. Gen. Gräfe rügte, daß die Landarbeiter und die Haus-
an geſtellten keine Beiträge leiſten. Das Gehalt der Arbeiter-
ſckreiäre wurde auf 1500 Mk. feſtoeſetzt, wodurch der vorfährige
Kartellbeſchluß, die Sekretäre den Parteiſelretären gleichzuſtellen,

Ferner wurde der Vorſtand beauftragt, diedurch die Ki ndigung der Arbeiterſekretäre, der Gen. Bowitzky
und Lemck, erledigten Sekretärſtellen auszuſchreiben.

en.

Die Lage des Kranken- und Pflegeperſonals.
Das Perſonal der geſamten Kranken- und Pflegeanſtalten von

Halle hielt am 10. Juni im überfüllten Saale des Volkeparks eine
Verſammlung ab, in der Kollegin Marie Friedrich (Berlin)über die Aufgaben der O rganiſation in den
ken- und Vflegeanſtalten ſprach. Die Rednerin gingdavon aus, daß die äußerſt rii ckſtändigen V Verhälimiſe, die noch ſieh

fach in den Anſtalten zu finden ſind, nur aus der Cutwicklung der
Krankenpflege vom religiöſen Liebesdienſt bis zur heutigen freienVerufſspflege zu erklären ſind. Wo die gewerlſchuſt! iche Organi-
ſation noch nicht einnegriffen hat, da ſind auch heute noch die beſon
deren Kennzeichen des Verufes: eine übermäßig lange Arbeitszeit,
ein minimaler Lohn und das Fehlen jeder perſönlichen Freiheit.
Dieſen ebelſtänden r muß als vornehmſte Aufgabe der

fgefaßt werd Seit 20 Jahren iteht dieſe bereits

dem durch reichsgeſetzliche Verordnung der Marimglarbeit- tag vonacht Stunden feſtgeſetzt worden iſt, verſuchen die Jnereſiente en an
der Ausbeutung des Perſonals dieſen das Recht darauf mit allen

Mit weichen Entitelungen und Ver
drebungen in dieſem Kampfe auf der Gegenſeite gearbertet wird,
beweiſe ein Schreiben der ſächſiſchen Aerzlekam mer an die Frauen

der Nationalve rſammlung, das nicht nur von der großen geiſtigen
Armut ſeiner Verfaſſer zeugt, ſondern leiseritig eine ſo niedrige
Einſchätzung des geiſtigen Niveans der weiblichen Volksvertretung
in ſich birgt daß es ſich dadurch ſchon von ſelbſt richtet. Das Pflege
perſonal aber kann aus dieſem Schreiben erſehen, was es von denAerzten zu erwarten hat, die ſich hier als ſeine offenen Feinde zu

erkennen geben. Verſagt die Geſetzgebung von nenem. ſo wird die
Organiſation trotzdem an der Durchſetzung des Acht-Stundentagesweiter arbeiten, da dieſer ſowohl im Jntereſſe des Perſonals, als
auch im Jntereſſe der Kranken liegt.

Die Reſerentin belenchtete ferner die Stellung des Verbandes zur
Ausbil ldungsfrage. Es wird die obligatoriſche Ausbildung für das
geſamte in der Krankenpflege tätige Perſonal gefordert. Berlin,
Hamburg und Baden ſind hier bereits mit autem Beiſpiel voran-
gegangen. Die Hauvptanfgale aber hat die Organiſation jetzt in der
Herbeiführung zeitgemäßer Löhne ſehen müſſen. Durch den Ab-
ſchluß von Lohntarifen. c das Perſonal der Anſtalten den übrigen
ſtädtiſche n und ſtaatlichen Vetrieben gleichſtellen, ſind hier ganz erhebliche Fortſchritte er zielt worden. Vorbedingung für das Weiter

Crganiſation in dieſem Sinne iſt das unbeſchränkte
deſſen indirekte Verweigerung mit

dert werden muß. Nur eine geſchloſſene Organi-
ſation iſt imſtoande, die mannigfaltigen Aufgaben, die ihr erwachſen,
zu erfüllen. Die Reichs Setlion Geſundheitsweſen
mit ihren 50 000 in Kranken- und Pflegeanſtalten tätigen Mit-
gliedern muß heute als eine wichtige Organjſation angeſehen wer-
den. Durch die Unterſtützung des Geſamtverbandes mit ſeinen
988 000 Mitgliedern iſt der ReichsSektion ein Einfluß geſi ſchert, den
feine andere Organiſation aufzuweiſen hat. An dem Aus ban dieſe
Organiſation weiterzuarbeiten, muß Aufgabe aller in den Anſtalter
Beſchäftigten ſein.

Die mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen der
Referentin bewieſen, wie ſehr dieſe Ausführungen den Anweſenden
aus dem Herzen geſprochen waren. Jn der Diskuſſion wurde noch
beſonders auf die hier am Ort herrſchende 1 Mißſtände hingewieſen,
insbeſondere auf die miſerable Entlohnung des Perſonals 7
Bergmannstroſt, der Heilanſtalt Weidenplan,wie der Hautkl i k. Durch die in dieſen Anſtalten beſte hen
lange Arheitszeit, die durchſchnittlich noch zwölf Stunden und mehrpro Tag bei n edriger E ntlohnung wird das Verſonal age-
radezu ausgebentet. Hier iſt es Pflicht des Perſonals, ſich reſtlosder Organiſation anzuſchließen. Vom gelegen Hertel wurde über
die ſchwebenden Lohnverhandlungen berichtet. Er mußte feſtſtellen
daß bis jetzt nur in den ſtädtiſchen Anſtalten und der Reichs-
krankenanſtalt dieſe Frage einigermaßen zur Zufriedenheit gelöſt
iſt, während in den Kliniken bis heute t otdem die Forderungen
ſchon ſeit Anfang April eingereicht ſind, keine befriedigende Löſung
erzielt worden iſt. Hier werden die berechtigten Wünſche immer
noch mit dem alten Geheimratsgeiſt bearbeitet. Jn den V rovinzial
nſtalten ſieht es noch viel trauriger aus. Während hier die For
derungen bereits ſeit Fehrugr cingegelen ſind, iſt die Angelegenheit
bis zum heutigen Tage nicht erledigt. Erſt auf mehrfaches
gen der Oraaniſation ſollen nun endlich an 24. Juni Verhand
lungen in Merſeburg ſtattfunden. Jm Verginannstroit ſtehen wir
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ebenfalls in Verhandlmgen; dier ſich ſo recht demerkbar, wie
vernändnisloe von deſſen Verwaltung die ſchwierige Lage des Per
vnals beurteilt wird, es kann aber ſeſtgeſtellt werden daß ſich daserſonal geſchloſſen binter die Forderungen ſtellt. Wahrſcheinlich

wird es nicht ohne Schlichtungsausſchuß abgehen. Dasſelbe gilt
von der Heilanſtalt Weidenplan. Auf die eingereichten Forde
rungen zu antworten hält Herr Dr. Kneiſe anſcheinend gar nicht
für nötig. Es ließe ſich über die Zuſtände in dieſer Anſtalt noch
manches ſagen. Doch davon ſpäter. Mit dem dringenden Appell
an alle Anweſenden, dafür zu ſorgen, daß ſich alle feſter denn je in
der Liganiſation zuſammenfinden mögen, ſchloß Kollege Hertel
ſeine Ausführungen über die Verſchleppungstaktik der in Frage
kommenden Anſtalten. Ohne eine ſozialiſtiſche LOrientierung wird
auch dem Pflegeperſonal eine Sicherſtellung nicht möglich ſein.

Schläft das Wohnungsamt?
Unter dieſer Spitzmarke hatten wir am 8 Juni zum zweiten

Male darauf hingewieſen, daß der Hausbeſitzer Emil Heller in
ſeinem Haus Sudſtraße 55 zwei Wohnungen innehat. Nachdem
das Wohnungsamt auf unſere ſchon vor Wochen veröffentlichte
Notiz gar nicht reagierte, ſchickt uns nun der Dezernent fur Woh
wungsweſen, Herr Sltadtrat Fiſcher, folgende „Verichti-
gung“:

Herr Heller hat im Grundſtück Südſtraße 55 einen Laden mit
Ladenſtube und zwei werlere zum Laden gehörige Raume im
Erdgeſchoß inne, von denen er das eine als Wohnſtube, das
andere als Mädchenkammer benutzt. Jm 1. Stock hat Herr
Heller vier weitere Raume inne, beſtehend aus Arberszimmer,!
zwei Schlafzimmern und einem Raum. der zugleich Baderanm
und Fremdenzimmer iſt. Danach ſtehen Herrn Heller außer dem
Laden, der Madchenkammer und dem Baderaum funf Wohn
räume zur Verfugung. Ta ſeine Familie außer dem
Dienſtmädchen aus den Eltern und zwei Sohnen beſteht.
ſo hat er keinen Raum zu viel den er nicht nach den Grundſaven!
des Wohnungsamts beanſpruchen könnte, zumal er in einem
Teil der Wohnung auch Waren zu lagern hat. Uebrigens
ſind ihm die Zimmer im Erdgeſchoß Anfang Januar dieſes
Jahres durch Beſchluß des Mieternigungsamts zu
geſprochen.

Wir haben darauf folgendes zu erwidern: Heller hat nie
ein Dienſtmadchen veſchäftigt. infolgedeſſen iſt die
Angabe über die Madchenkammer unrichtrg. Die
Eltern Hehlers wohnen außerhalb Halles wo ſie
ſelbſt ein Haus beſitzen.
Mieteinigungs- wie dem Wohnungsamt

Heller hat ſowohl dem Ton Stand,
falſche!

noch ſehr wenig und die Verdiſigung der Ledensdalinagdtoſten, die
dadurch erzielt werden könnte, kommt der Ardeiterſchaft noch gornicht
zu Gute. Die r Ermäßiaungenn, die bisher vorgenommen
wurden, entſprechen faſt nirgends den im Großhandel eingetretenen
Senkungen. RangoonBohnen, die im März im Großhandel mit
8,50 Mk. das Kilo bezahlt worden ſind, koſten jetzt x Mk., Reis
8,50 Mk. ſtatt 26 Mk. pro Kilo, Erbſen 2,50 Mk. ſtatt 9 Mk. mit
vergleiche man die Kleinhandelspreiſe. Es wird in vielen Fällen
zweckmäßig ſein, wenn die Velegſchaften großer Unternehmen uſw.durch einen ſorgſamen Großeinkauf von ichen Verhältniſſen mehr
Nuven ziehen als es bisher zumeiſt der Fall iſt.

Bund der Auslandédeutſchen. Die Monatsverſammlung der
Ortsgruppe Halle und Umgebung findet Sonnag, den 20. Juni,
vormittags 10 Uhr. im Schultheiß, Poſtſtraße 5, ſtatt. Mitglieds-
karten ſind mitzubringen.

Pinterbliebenenverſorgung der Angehörigen Vermißter. Viel-
fach ſcheuen ſich die Angehörigen Vermißier, einen Antrag auf
Hinterbliebenen verſorgung zu ſtellen, weil ſie glauben, daß hiermit
zugleich ein Antrag auf Todeserklärung des Verinißten verbunden ſei.
Nach dem Milnär- Hinterbliebenengeſetz (5 34) können jedoch die
Angehörigen Verſchollener auch ſchon vor der Todeserklärung Hinter-
bliebenenbezüge erhalten, wenn das Ableben der Vermißten anzunehmen
iſt, und nach einem weiteren miniſteriellen Erlaß muß die Bewilligung
von Veriorgungsgebühren gewährt werden, wenn der betreffende
Kriegeteillnehmer ſchon länger als 12 Monate vermißt iſt. Es kann
deshalb den Angehörigen der Vermißten nur geraten werden, die
Verſoraungsgebuhrniſſe ſofort zu beantragen. Tie Anträge ſind bei
den ditlichen Furſorgeſtellen für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter
b.iebene zu ſtellen

Für die vertriebenen Auslandsdeutſchen veranſtaltet der Ver
ein Rüchwandererhilſfe eine umfangteiche Geldſammlung. Jn
einem zu dieſem Zwecke verofſentlichten Aufruf heißt es: Viele
der Rückwanderer haben die langen Kriegsſahre hinter Stüchel-
drahtzännen verbringen müſſen. Jhnen zu helſen, iſt Ehrenpflicht
des geſamten deutſchen Voltes. In dieſer Erkenntnis haben ſich
verſchiedene große Organiſationen zu dem Verein Ruckwanderer-
hulie zuſammengeſchloſſen; ſie wollen leiſten, was der überlaſtete
Staat nicht vermag: durch Sammlungen im ganzen Reiche die
Mittel aufbringen, um die vernichteien Exiſtenzen der Auslands-
euntſchen wieder zu errichten. Schon einmal hat die Rückanderer-
hilſe eine ertragteiche Sammlung veranſtalter; aber die Zahl der
vertriebenen Auslandsdeutſchen iſt zu groß. Der Ertrag der erſten
Sammlung reicht nicht aus. An alle Volksgenoſſen ohne Anſehen

Beruf und Partei geht daher erneut die Vitte. Gebtl!
Gebt reichlich, ein jeder nach ſeinem Können und Vermögen! Die

Angaben gemacht, wenn er behauptet daß ſeine Rückwandererhilfe hat bei ſämtlichen hieſigen Vanken ein Sonder-
Elte r n b ei ihm wohnen. Demnach kommen drei Perſonen
von der Familie Hellers in Abzug. Es bleibt alſo eine vierköpfi je
Familie übrig, der dann „nach den Grundſätzen des Wohnungs-

konto unter ihrem Namen eingerichtet.“ Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß dieſen armen, meiſt jeder Habe beraubten Rückwanderern. ge-
holfen werden muß. Aber unſerer Meinung nach ſollte dies nicht

amtes“ insgeſamt acht Räume zur Verfügung ſtehen. Wenn Herr dadurch geſchehen, daß man an die Mildtätigkeit der breiten Maſſe
Hener in einem Teil der Wohnung Waren lagern hat. ozu
möchten wir darauf entgegnen, daß in ſeinem Laden dazu Platz

Die Ladenſtube gehörte urſprünglich nicht zum Laden,genug iſt.
ſondern zu einer bis zum April d. J. bewohnten Zwei-Zimmer-
wohnung.
Ladenſtube herrichten laſſen, indem er den Herd herausreißen ließ,
damit das Wohnungsanmt ihm nicht wieder neue Mieter ins Haits
ſetzen könne.
Räume, da die Küche bekanntlich auch ein Raum iſt.
Wohnungsamt weiß ganz genan, daß Tauſende von Halliſchen
Proletarierſamilien die Küche auch als Wohnraum benutzen muß.
Angeſichts dieſer Tatſache iſt es eine Ungeheuer-
lichkeit, daß man dem Herrn Heller, deſſen Be

gebeten, weil im Hauſe verdächtiges Geräuſch zu hören war.ſchäftigung im Zigarren verkaufen beſteht, neben
ſeiner Ladenſtube und Wohnſtube im Erdgeſchoß
noch ein Arbeitszimmer im erſten Stock zugeſteht.
Es iſt unbegreiſlich, daß der Dezernent für Wohnungsweſen auf
die Angaben des Herrn Heller hereingefallen iſt und ſie uns als
Berichnigung zuſtellt. Alles in allem erklären wir, daß nicht ein
einziges Wort dieſer Verichigung mit den Tatfachen überein-
ſtimmt. Faſt in jeder Stadtverordnetenſitzung kommt die in er-
ſchreckender Weiſe immer mehr zunehmende Wohnungsnot zur
Sprache. Wäre es da nicht richtiger geweſen, wenn der Dezernent
für Wohnungsweſen Herrn Heller ſofort die eine Wohnung ab-
genommen härte. Warum iſt der Herr Stadtrat in ſeiner Ve-
richtigung nicht darauf Fingegangen. daß in der einen Wohnung
im Erdgeſchoß jahrelang eine dreikopfige Familie wohnte, während
Heller im erſten Stock ſich mit ſeiner vierköpfigen damals alſo
genau ſo ſtarken Familie begnügte. Es iſt ſehr ſonderbar. dafßz
man das Ausbreitungsbedürſfnis dieſes Herrn nun noch dadurch
in ein gutes Licht zu rücken ſucht, daß man uns entgegenhält, er
habe durch einen Beſchluß des Mieteinigungsamtes Anſang
Januar dieſes Jahres die Wohnung zugeſprochen bekommen. Wir
haben doch in unſerer erſten Notiz bereits darauf hingewieſen, daß
damals der als „braver Deutſchnationale bekannte Hausbeſitzer“
es verſtand, durch ſalſche Angaben das Mieteinigungsamt hinters
Licht zu führen. Und obwohl wir das Wohnungsamt ſchon vor
222

Jochen mit der Naſe darauf geſtoßen haben, iſt alles beim alten
geblieben.

Schließlich möchten wir den Herrn Wohnungsdezernenten und
das Wohnungsamt auf die Beſtimmung des Wohlfahrtsmini-
ſterinms über die Veſchlagnahme von Doppelwohnungen, die in
unſerer geſtrigen Nummer nachgeleſen werden kann, hinweiſen.
Was nützen alle Verordnungen, wenn ſich die Behörden. die ein-
ſchreiten ſollien, noch ſchütend vor die Hausagrarier ſtellen? Es
ſcheint doch, daß das Wohnungsamt ſchläft, ſonſt könnte es uns

ſolche Berichtigung ſchicken, die allen Tatſachen Hohn
ſpricht.

dJ

Das Konzert des Arbeiter-Sängerchors, welches wegen Er-
krankung des Dirigenten Herrn Engelmann verlegt werden mußte,
findet nunmehr beſtimmt am Mittwoch den 23. Jnuni, ſtatt.
Sämtliche verkaufte Karten behalten ihre Gültigkeit. Wir machen
unſere Leſer nochmals ganz beſonders auf dieſes Konzert aufmerk
ſam, denn nur zu ſelten wird der Arbeiterſchaft ein ſo hoher

Das Programm iſt künſtleriſch ſorgfältig
zuſammengeſtellt, ſo daß auch der verwöhnteſte Konzertbeſucher

auf ſeine Koſten kommt. mit ſeinen170 Sängern iſt ja uns mit ſeinen künſtleriſchen Veranſtaltungen
noch in guter Erinnerung. Ein Blick auf das Programm läßt
ſofort erkennen, daß wir es hier mit einem gut geſchulten Geſang
verein zu tun haben, welcher in erſter Linie beſtrebt iſt, die Ar-
beiterſchaft immer mehr der höheren Muſikkunſt zuzuführen. Die
Namen der einzelnen Komponiſten laſſen ſchon erkennen, an welch
große Aufgaben ſich unſere Arbeiterſänger heranwagen; wir
finden u. g. die Namen H. Zöllner, Angerer, Uthmann, P. Kurz
uſw. Wir können den Veſuch nur auf das wärmſte empfehlen und
machen zugleich darauf aufmerkſam, daß es ſich empfiehlt, ſich
rechtzeitig mit einem Programm zu verſehen, denn der Arbeiter-
Sängerchor hat ſich immer eines ſtarken Veſuchs zu erfreuen und
es fanden die Konzerte immer vor ausverkauftem Hauſe ſtatt.
Als Mitwirkende ſind die Herren vom Waldhornquartett des
Leipziger Gewandhauſes gewonnen worden, welches in der Muſik-
welt als künſtleriſch vollendet daſteht. Dieſe inſtrumentale Ab-
wechſlung iſt ſehr Flücklich gewählt, ſo daß die Veſucher auch einen
vollen Gennß haben werden. Programme ſind in allen Verkaufs-
ſtellen des Allgemeinen Konſumvereins, im Volkspark, in der
Voltsbuchhandlung ſowie bei allen Mitgliedern zu haben.

Kinderrücktehr aus der Schweiz. Am 18 d. M. werden voraus-
ſichtlich um 4 Uhr nachmittags Kinder aus der Schweiz, welche am
21. April abgefahren ſind, erwartet.

Der neue Hebammentarif. Die Vereinigung deutſcher Heb-
amnien und der Preußiſche Hebammenverband haben auf der Dele
giertenverſammlung in Weimar beſchloſſen, in ganz Deutſchland
einheitliche Preiſe zu nehmen. Vom 1. Juni an beträgt in der Pro
vinz Sachſen der Mindeſtpreis für die Enthindung 150 Mk. bei acht
Stunden einſchließl. 10 Wechenbeſuchen. Das Tragen der Kinder
zur Tanfe, Lieſern des Tanfzenges, Veſtellen von Paten und Haus-
taufen wird vom 1. Juli an eingeſtellt.

Wo bleibt die Preisermäßzigung bei Hülſenfrüchten Von des
großen Preisſturz für Hülſenfrüchte merkt man im Rleinhandel immer
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des arbeitenden Volkes appelliert.

Heller hat nämlich aus der Küche der Wohnung dieſe die kap Heſellnatürlich keine Mittel für ſie.
wanderer daraus die nötige Folgerung ziehen und dazu mithel

Jm erſten Stock beſitzt er nicht vier, ſondern ünf
Und das

Die vertriebenen Auslands-
deutſchen ſind auch Opfer der verbrecheriſchen Kriegspolitik der
Nationgliſten. Und nun erleben ſie das gleiche traurige Schickſal
wie all die anderen Kriegsopfer, ſie werden auf Almoſen verwieſen
und die kapitaliſtiſche Geſellſchaft, der kapitaliſtiſche Staat, bat

Möge jeder einzelne dieſer Rück-
fen.

daß an Stelle dieſer kapitaliſtiſchen eine ſozialiſtiſche Geſellſchaft
erri hie wird, in der kein Krieg mehr ſo namenloſes Elend herauf-
beſchwören kann.

Feſtgenommene Einbrecher. Jn vergangener Nacht gegen 3 Uhr
wurde ein Kontrolleur der Halleſchen Wach- und Schließ geſellſchaft
von ei em Geſchäftsinhaber in der unteren Gr. Steinſtraße um Hilfe

Der
Kontrollenr und ein Revierwächter der Wach- und Schließgeſellſchafit
durchſuchten nun das ganze Grundſtück und fanden ſchließlich im Keller
hinter Fäſſern verborgen, zwei jüngere Männer, die einen Einbruch
in die Geſchäftsräume geplant und ſich ſchon am Tage dortfelbſt ein-
geſchlichen hatten. Beide wurden feſtgenommen und der Polizei
übergeben.

Treibriemendiebſtahl. Geſtohlen wurden in der Nacht zum
15. d. M. in Ammendorf drei Treibriemen (15 m lang, 340 m breit

mm ſtark: 7 m lang, 170 mm breit, 7 mm ſtark; 7 m lang, 160 mn
breit, 7 inm ſtark). Für Ermittlung der Niemen ſind 1000 Mk. Be
lohnung ausgeſeht. Das Werk mußte infolge Fehlens der Riemen
den Betrieb einſtellen. Geſtohlen ſind ſerner: Ein Treibriemen
17 mm lang, 33 em breit und 7 mm ſtark. Belohnung bis zu 5609 Mk.
iſt zugeſichert. 1 Herrenfahrrad. Marke „Union“, Nr. 299269, mit
verzieriem Rahmen, hochgebogener Lenkſtange, Freilauf, ſchwarz
Felgen. Die Vordergabel des Rades iſt neu und ohne Verzierung.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Ein unbekannter Schwindler hat am 15. d. M. zwei Fuhrwerks-
beſiern, während ſie unterwegs waren, Hafer zum Kauf angeboten
und ſich zu dieſem Zweck ihre Adreſſen geben laſſen. Danach iſt er
zu den Frauen gegangen und hat Bezahlung für den in Auxſicht ge-
nellten Hafer verlangt und erhalten, in einem Falle 540) Mk., in dem
anderen 600 Mk. Der Hafer iſt nicht geliefert worden. Der Betrüge;
iſt 28 360 Jahre alt, 1,65 1,70 Meter groß, hat dunkles Haar, ge-
ſtutzten Schnurrbart, volles Geſicht, war bekleidet mit grätem Hu
mit Haarſtutz, grünkariertem Anzug, ſchwarzen, auffallend breiten
Schuhen, grauen Handſchuhen, Klappfragen. Eine Quittung hat er
mit Jnpektor Meier, Zappwitz, unterſchrieben. Wer Angaben zu
Ermiltlung des Täters mahen kann, wird gebeten, ſich bei der
Kriminalpolizei, Zimmer 36 oder 37, zu melden.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abend 74 Uhr wird das
BVühnenſpiel Die Bürger von Calais von Georg Kaiſer zum erſten
Male wiederholt. Donnerstag Tartſiff von Molière, Freitag Hans
Heiling, Sonnabend Der Zigeunerbaron. Sonntag nachmittag
Volksvorſtellung Vor Sonnenaufgang. Sonnlag abend geht Meyer-
beert Oper Die Afrikanerin in Szene.

An die Wählerſchaft von Groß Ammendorf.
Am Sonntag, den 20. Juni, ſoll die Bevölkerung der neuen Ge-

meinde entſcheiden, wie die Kommunalpolitik geführt werden ſoll
ob in bureaukratiſch bürgerlich kapitaliſtiſchen oder in revolutio-
när-ſozialiſtiſchem Sinne. Einwohner von Ammendorf in eure
Hand iſt es gelegt, ob die Gemeindeverwaltung vom Geiſte der
neuen Zeit getragen ſein ſoll.

Die nene Gemeindevertretung wird große und ſchwierige Auf
gaben zu erfüllen haben Die fünf Jahre Krieg haben die
der alten Gemeinden an die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit ge-
bracht. Alle kulturellen und wirtſchaftlichen Aufgaben der Ge-
meinden haben während dieſer Zeit ruhen müſſen und die W

inanze n

evolke-

heitszuſtand verſetzt, worden.
und die Schäden wieder gutzumachen.
es nun, die Gemeinde wieder heranszuheben

Aus dieſem Sumpfe heißt

auf die dazu ſchon überlaſteten Schultern der arbeitenden Bevölke
rung, der kleinen Gewerbetreibenden und kleinen Hausbeſiher ge
legt werden, ſondern auf die Schultern derer, die dieſe Zuſtände
verurſacht haben, dann wählt am nächſten Sonntag die Liſte der

SP.4 Fhie Reihe von Aufgaben harren noch der Löſung oder

rung. So wird es auf dem Gebiete der Volfsernährung die
Pflicht der neuen Gemeindevertretung ſein. für eine gerechte und
ausreichende Verſorgung der Vevölkerung, mit Nahrungsmitteln zu
ſorgen, auch wenn die Zwangs virtſchaft fallen ſollte. Die ſoziali-
ſtiſchen Gemeindevertreter werden mit aller Schärfe für die Kom-
munaliſiernng der Nahrungsmittel eintreten müſſen damit dem
Wucher und Schleichhandel endlich das Handwerk gelegt werden
kann.

der Veolrogefunddeit Negt aner im argen. r e
lings, Tuberkulofen- und Krankenfürſorge, die heute nur in ſehr
unzureichender und ungenügender Weiſe von den ſogenannten
Wohlfahrtevereinen als Mildtätigkeit ausgeibt wird. Noch viel
wichtiger iſt die Fürſorge für unſere heranwachſende Jugend, der
kleinen Kinder und der Schuljugend. Dieſe bedürfen einer
n fachgemäßen Ueberwachung von erfahrenen Kinder and

ulärzten. Auch muß dafür geſorgt werden, daß kranke und
ſchwächliche Kinder in Genefungeheimen, Vädern und Ferien-
kolonien untergebracht werden.

Nicht minder wichtig iſt das Gebiet der Volksbildung
Eine der erſten Forderungen iſt die Errichtung der Einheitsſchule,
denn in einer ſo großen Gemeinde iſt dieſe Forderung möglich und
durchführbar. Aufgabe der neuen Gemeindevertretung wird es
ſein, nicht, wie es bürgerliche Kreiſe wünſchen, eine Mittelſchule
zu errichten, ſondern für den Ausbau der Volks bzw. Einheits-
ſchule einzutreten und jede Standesſchule abzulehnen.

Einwohner von Groß-Ammendorf, wollt ihr, daß dieſe wenigen,
aber dringenden Aufgaben der Gegenwart erfüllt werden, wollt ihr,
daß eine Politik der praktiſchen Arbeit zum Wohle der Allgemein-
heit getrieben und gefördert werden ſoll, daun wählt an nächſten
Sonntag die Liſte der USP.,

die Liſte Pilger.

Am Mittwoch, den 16., abends finden im Gaſthof Radewell und
in der Broihanſchenke Wählerverſammlungen ſtatt. Genoſſen und
Genoſſinnen! Erſcheint in Maſſen! Sorgt dafür, daß die Säle
bis auf den letzten Play beſet ſind. Die Verſammlungen müſſen
zu wuchtigen Kundgebungen für den Sozialismus werden.
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Wahlberechtigt ſind alle, die bis zum 29. Juni das 20. Lebens-
jahr vollendet haben. Alle Wähler und Wählerinnen, die ſeit der
Wahl zum Reichstag ihr 20. Lebens vollendet haben, dürfen
alſo nicht vergeſſen, ſich bis zum 18. Juni beim Gemeindevorſteher
zu melden.

jahr

Seeden. Aus der Gemeindevertreterſitzung vom 14. 6.
Das Gehalt des Lehrers Garnshauſen, das bisher 1120 Mk. betrug,
wurde auf 1390 Mk. erhöht. Die Kaufſumme zur Erweiterung des
Friedhofes wurde in Höhe von 1399 Mk. bewilligt. Hierbei wurde
veſchloſſen, zur Deckung dieſer Koſten, die känfliche Erwerbung von
Grabſtätten vom 1. Juli an auf 100 Mk. zu erhöhen. Der Gemeinde-
vorſteher wurde beauftragt, zum Tumultſchädentermin aus Anlaß des
Kapp-Vutſches aus Billigkeitsgründen ſich mit mehreren Gemeinden
n Verbindung zu ſetzen, um die Gemeinde durch einen Rechtsanwalt
emeiniam vertreten zu laſſen. Der Antrag unſerer Fraoktion, die
Kaſſengeſchäfte dem Gemeindevorſteher mit zu übertragen, wurde eben
ſals einſtimmig angenommen. Eine lebhafte Debatte rief die Feſt
ſetzung der Entſchädigung für unſern Gemeindevorſteher hervor. Die
Futſchädigung wurde ſchließlich auf 8000 Mk. feſtgeſet. Einſtimmig
wurde ſerner beſchioſſen, den Waſſerpreis von 45 Pf. auf 60 Pf. zu
höhen (zahlbar vom 1. Juli an). Unter Verſchiedenem teilte der
Vorſteher mit, daß der Gemeinde 18 Zentner Kirſchen vom Kreis
uberwieſen ſind, die nach erfolgter Lieferung zur Verteilung kommen.
Die Pflaumenbänme an der Halliſchen Straße kommen Sonntag, den
:0. Juni, öffentlich meiſtbietend zur Verſteigerung.
Wettin. Oeffſentliche Kriegsopſerverſammlung. Heute,

Miuwoch, abends 8 Uhr, findet im Kleinen Schweizerling eine vom
Internatnonalen Bund der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen
inberufene öfſentliche Verſammlung ſtatt. Genoſſe Franke, Halleſpricht über das Thema: Was will der Jnter nationale Bund?
Das neue Verſorgungsgeſey und Der Jnternationale
Kongreß der Kriegsopfer. Kriegsbeſchädigte, Kriegshinter-
oliebene, Kriegsteitnehmer und ehemalige Kriegsgefangene zeigt durch
Maſſendeſuch, daß eure Notlage rieſengroß iſt. Die Mitglieder des
NReichsbundes ſind hierdurch beſonders eingeladen.

Aus der Provinz.
Das Deputat der Landurbeiter.

Der Deutſche aLndarbeiterverband war ſeit längerer Deit be
müht. die vollſtändige Freigabe des Getreidedepurats bei den maß-
gebenden Stellen der Reichsregierung durchzuſetzen. Dieſe Be
ttrebungen haben jetzt Erfolg gehabt. Die für den Verkehr mit
Getreide aus der Ernte 1929 geltenden Vorſchriften der Reichs
getreideordnung regeln auch die Gewährung von Deputat an Land-
arbeiter. Trotz der Veſchlagnahme dürfen Unternehmer landwirt-
ſchaftlicher Betriebe von ihrem ſelbſtgebauten Getreide in der Zeit
vom 16. Auguſt 1920 bis zum 15. Auguſt 1821 zur Ernährung der
Selbſtverſorger auf den Kopf an Brotgetreide monatlich 12 Kilo-
gramm. an Gerſte und Hafer je 5 Kilogramm verbrauchen; außer
dem dürfen ſie an Deputatberechtigte die durch die Tarifverträge
feſtgeſetzten Deputatmengen liefern, auch ſoweit d ieſe die
vorgenannten Mengen überſteigen Dabei iſt zu
beachten daß dieſe Beſtimmungen erſt vom 16. Auguſt an Geltung
haben.

Die Landarbeiter werden durch die am 25. Juni beginnende
Schröpfung der Arbeiterklaſſe beſonders empfindlich getroffen, da
der 10prozentige Steuerabzug nicht nur den Varlohn trifft, ſondern
auch das Deputat. Nach den Ausführungsbeſtimmungen
zum Reichseinkommenſteuergeſetz iſt der Wert von Naturalbezügen
zur Bemeſſung des einzubehaltenden Betrages mit dem BVe-
trag abzurechnen, der ſich aus den Tarifverein-
barungen ergibt. Während früher Naturalbezüge, Ver-
pflegung von Dienſtboten uſw. bei der Veranlagung nicht zum
vollen Wert, ſondern ziemlich glimpflich nach einer Art Skala
eingeſchätzt wurden, deren Zahlen unter dem tatſächlichen Werte
blieben, werden die Landarbeiter, die an und für ſich ſchon wenig

i. Einwohner von
Ammendorf, wollt ihr nicht, daß dieſe dazu nötigen Ansgeben noch

ſonders empfindlich getroffen.
nur 10 Vrozent, ſondern auch 10 Prozent des nach d

rung iſt durch Unterernährung in den denkbar ſchlechteſten Gefund
Dieſe Wunden heißt es nun zu heilen

um Prozent ſteigt.

der Naturalbezüge den Barlohn überſteigt.

Held in die Finger bekommen, durch das niederträchtige, gegen die
Lohn- und Gehaltsempfänger gerichtete Steuergeſetz ganz be-

Jhnen werden vom Barlohn nicht
Tarifver-

einbarungen feſtgeſetzten Wertes des Deputats einbehalten. Dazu
wird jetzt amtlich bekanntgegeben, daß der Abzug ſich auf 20
vom Hundert des Varlohnes beſchränkt, wenn der Wert

Jmmerhin werden die
meiſten Landarbeiter alſo mit einem 20prozentigen Abzug rechnen
müſſen. Hierbei iſt aber noch zu beachten, daß der Steuerabzug
nur eine vor läufige Zahlung bildet, die eiwa bis zu 100 Mk.
Geſamtwocheneinkommen mit dem tatſächlich zu leiſtenden Be-
ſrage der Steuer übereinſtimmt, daß aber für alle ande-
ren Steuer pflichtigen zum Schluß des Steuer
jahres „das dicke Ende nachkommt“. Denn die zehn
Prozent gelten nur für das erſte Tauſend des ſteuerpflichtigen
Einkommens, während für jede weiteren 1000 Mk. der Steuerſatz

Danach wird ſich jeder Landarbeiter eine
Vorſtellung machen können, wie ſein Varlohn demnächſt geſchröpft

Verbeſſe

Ein noch wichtigeres Gebiet iſt die Volfswohlfahrtspflege. Für
die Ortsarmen, Jnvaliden der Arbeit, Witwen Waiſen und
Kriegsopfer hat die neue Gemeindevertretung el enfalls große Auf-
gaben zu erfüllen. Ungeheures Elend hat dieſer unglückſelige
Krieg über viele Einwohner unſerer Gemeinde gebracht. Dies
Wunden gilt es nun zu beilen. Auch geht es nicht mehr an. daß

ger a Toder mit
auf dem Gebiete

alte, invalide Leute ſich ſelbſt überlaſſen ſind
fügigen Unterſtütungen abgeſpeiſt werden. Auch

werden wird. Die Landarbeiter, die ihr Brot ſo hart und ſauer
verdienen müſſen, werden dann ſchon gar nicht mehr die Möglich-
keit haben, ſich dringend notwendige Vedarfsgegenſtände, Kleider-
und Wäſcheſtücke oder Schuhwerk zu kaufen. Die Knebelung der
(andarbeitenden Bevölkerung wird eine gewaltige revolutio-
nierende Wirkung ausüben und auch den letzien Landarbeiter der

unverfälſchten Sozialismus, der UnabhängigenaPriei des
Sozialdemokratie, zuführen; ſieht doch auch der politiſch
Rückſtändigſte allmählich ein, daß ohne Sozialiſierung, ohne Be-

des ausbeutenden Kapitaliſtenſtaates, eine
Landarbeiter unmöglich iſt.

n r 9freiung von dem Jock
Hebung der Lebenslage der

Wiehe. 100 445 Mk. für das Heugras auf den ſt ädtie
ſchen Wieſen wurden am vergangenen Sonnabend beim Ver-
auf des Heugraſes von 209 Morgen erzielt. Jm Vorjahre waren
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a

offiziere per Auto unſerem Ort einen Beſuch a

h vobei fie aber nur in JZivi

f unſeres

„rrur“ 69 06 M wurden in Kuer allgemeinen Futterknappheit den Morgen Heugre
500 Mk. bezahlt.

Blumberg. „Neugierige“ Militärs ſcheint die Garni-
ſon Torgau zu haben. Jn den letzten Tager tteten drei Unter

und ſuchten überall
„Anſchluß“, um über die Stimmung unter den Landbewohnern recht
viel zu erfahren. Jm Arbeiterlokal knüpften ſie eine recht breite,

ſehr dumme und plumpe Unterhaltung mit einem G en
an. Sie gaben ſich als Demokraten aus und ſtellten allerlei Fragen.
Auch wußten ſie über recht intereſſante Dinge zu berichten, z. B.
daß ſie oft Fahrten nach den Bergarbeiterrevieren unternähmen,

l gingen, weil ſie in Uniform beſchimpft
So wußten ſie auch, daß beim KappPutſch der Vorſitzende

Ortsvereins der USP. von Torgauer Kappiſten verhaftet
und mit dem Auto nach Torgau geſchleppt worden war, wo er einen
Tag lang feſtgehalten wurde. Sie waren der Meinung, daß der
Genoſſe während der Märztage bei der Erſchießung des Ritterguts-
beſivers in Tauſchwitz beteiligt geweſen ſei. Da waren ſie alſo
zalſch unterrichtet. Die Unteroffiziere machten eine gute

würden.

Die

e S rergengene se
verurſacht worden ſein. 3 Jene griff ſo m hä es
in kaum einer Stunde das ganze rdorf erſt auf der
linken Seite in Flammen hüllte, dann nach rechts überſprang und
dort noch mehr zündete, weil es an den hinter den Gehöften ſtehen
den und mit Stroh gedeckten Scheunen reiche Nahrung fand. Das
Flugfeuer flog über 100 Meter weit, wobei einige Beſitzer, die es
überſprungen hat, verſchont blieben. Jm ganzen waren 15 Feuer
ſprißen aus der ganzen Umgegend bis Elfterwerda anweſend. Die
Beſitzer vom Oberdorf beteiligten e im Mitteldorf an der Löſch
hilfe und erfuhrenm erſt ſpäter, daß ſich das Feuer auch auf die rechte
Seite ausgedehnt hatte. Als ſie dann heimkehrten, waren ihre Ge
bäude ſchon niedersebrannt. An Gebäuden, Maſchinen, Motoren
und Geräten iſt ein ungeheurer Schaden entſtanden, den die Land
wirte in dieſem Falle ſelbſt tragen müſſen, weil ſie ſich zum großen
Teil gar nicht oder nach Friedenspreiſen verſichert hatten.

d

Verſammlungsberichte.
Deche und verfügten über anſehnliche Geldmittel. Was dieſe Leut Der Ortsderein Halle des Verbandes der Buch und Stein
n wollten iſt ohne weiteres klar. Die Arbeiterſchaft hier am Ort zruckerei- Hilfsarbeiter bewilligte in ſeiner letzten Mitglieder-

be ch ſo rugſtändig, daß ſie nicht weiß, was ſolcher Beſuch verſammlung die von der Vorſtandeſitzung genehmigten, ſchon
bet et Die Arbeiter haben manches zu hören bekommen, Mitte Mai abgeführten 100,00 Mk. für den Wahlfonds der USP.
t efaßt waren. Wir warnen alle Arbeiter, beſonders Kollege Scheibe gab bekannt, daß die Firma Krokert die Bezahlung

die Landarbeiter, daß ſie ſich ſolch zweifelhaften Elementen nicht der aufgeſtellten Tarifſätze nicht eingehalten hatte, doch wurde nach
anvertrauen. Gerade weil unſer Landort als einer mit ſehr ſtarker kurzer Arbeitseinſtellung eine Einigung herbeigeführt; von jetzt an
S V Bewegung gilt und beim KappPutſch im Vordergrund ſtand. werden auch die Feiertage bezahlt, während die Feiertage bisher dem
ann men ſich den Zweck des „hohen“ Beſuches ausmalen. Ueber weiblichen Perſonal abgezogen wurden. Die Firma Pritſchow hält
umfer Verbalten bei einer zweiten Auflage blieben die Herren Unter es nicht für nötig, der Ortsverwaltung wegen der Anerkennung des
offisztere nimh: nHaren; die Abfuhr hat ihnen gar nicht gepaßt. Tarifs zu antworten: bei günſtiger Gelegenheit werden die Mitglieder

Bönit. 3 ublrüpeleien iſt es, wie erſt jetzt bekannt dort ihre Anſprüche zur Geltung bringen. Der Verbandstag findet
r J kommen. Unſere ſchwarze reaktionäre Ge am 12. Juli in Frankfurt a. M. ſtatt, für Halle kommt ein Delegierter

n demokratiſchen Stimmen und Strö- in Betracht. Kollege Schrövfer ſtellte den Antrag, einen Kollegen zu
8 den. Während der verfloſſenen Wahl entſenden, der in Verbandsangelegenheiten bewandert iſt. er brachte

ch hier eine Klärung, nachdem einige in Fal- den Kollegen Scheibe in Vorſchlag, welcher auch einſtimmig gewählt
iter ſich für die USP. in der reaktio- wurde. Am 13. Juni fand eine Gaukonferenz ſtatt, zu der die Kollegen
Ein Arbeiter, der ſich inzwiſchen der Bielig und Scheibe und die Kollegin Moritz von der Verſammlung

e wurde von den Ortégrößen in der ge-delegiert wurden. Zum neuen Lohnabkommen teilte Kollege Scheibe
m n W upft und beläſtigt, wobei ſich der Gemeinde mit, daß es diesmal einen harten Kampf gekoſtet hat. Folgende
r d verſchiedene Bauern hervortaten. Die deutſchnatio Zuſchläge ſind angenommen worden Ab 1. Juni erhalten männliche

len den konnten jedoch nicht verhindern, daß 16 Stim Hilfsarbeiter über 24 Jahre 20,00 Mk., von 17-24 Jahren 15,00 Mk.
S P. abgegeben wurden. Die Bewequng wird trotz- geübte Hilfsarbeiterinnen 11,00 Mk. alles andere weibliche Hilfs-

dem weitergetrieben werden. auch wenn es der ſchwarzen Geſell verſonal 10,00 Mk. ab II. Juli Hilfsarbeiter über 24 Jahre nochmals

ſchaft nicht paßt 16,00 Mk., von 17 24 Jahren 12,00 Mk. geübte Hilfsarbeiterinnen
n

wert cde o r. Den Or 24 Jahre ſind von der Prinzipalität wieder 100 Prozent

zugeſtanden worden. Dieſe Zulagen haben Geltung bis zum 81. Auguſt.
n „,„,S „F,J nd —z—n——-—dzIdJich Politik und Parteinachrichten: Karl Bock; für Halle und
Saalkreis: Hans Bohla; für Aus der und VerſammlunggderichteJohann Janßen: für A Hermann Schade; Verlag: Volksdlact G m. d. H
Druc: Halleſche Genoſſenfſchaftsduchdruckerei e. G. m. d. H., ſämtiich in Halle

e —2Quittung des Parteiſekretariats l.
Für Parteizwecke ſind folgende Beiträge eingegangen Eintrittsgelder,

Verſammlung Volkspark (6. 5.), 286 Mk., Ueberſchuß von der Maifeier
Böllberg- Wörmlitz 202,30 Mk., Eintrittsgelder, Verſammlung Winter-
garten (7. 5.), 383,75 Mt. Ueberſchuß von der Maifeier in Dbejün
300 Mk. Verſammlung in Diemitz 8. 5.) 20 Mk., aus dem 3. Diſtrikt
8W,15 Mk., Eintrittsgelder von der Frauenverſammlung im Volkspark
7 5.) 177,90 Mk., Tellerſammlung Nietleben (6. 5.) 53,90 Mk., Ver
ammlung Canena (11. 5.) 52 Mk., Verſammlung Döllnitz 46 Mk
Verſammlung Pfützthal (16. 5.) 62,75 Mk., Verſammlung Neutz (15. 55
47,50 Mk., Ueberſchuß der Maifeier in Nietleben 150 Pek., Teller
ſammlung in Nietleben (14. 5.) 64,20 Mk., Tellerſammlung Nietleben
hrr 5.) 24,65 Mk., Tellerſammlung Reideburg (6. 5.) 53 Mk., Ueber-chuß von der Maifeier in Oppin 263 Mk., Ueberſchuß von ber Mai
ſeier in Spickendorf 36,50 Mk., Kunert, Verſammlung Volkspark,
1740,22 Mk., Verſammlung Löbejün 55 Mk., Verſammlung Ammen-
dorf (11. 5. u. 13. 5.) 285,25 Mk., Verſammlung Ammendorf (19. 5.)
111,60 Mk., Tellerſammlung Löbejün (Adler) 129,85 Mk., Eintritts-
gelder Löbejün 56,50 Mk., Maifeier Mötzlich 125 Mk., Verſammlung
Mötzlich 61,40 Mk., Vergnügen in Peißen 76 Mk., Verſammlung
Diemitz 88,60 Mk., Ueberſchuß der Maifeier in Canena 186,60 Mk.
Verſammlung Wettin (17. 4) 23,10 Mk., Verſammlung Dieskau 27 Mk.,
Verſammlung Nietleben (10. 4.) 85 Mk., Jugendweihe Nietleben
30 Mk Verſammlung Kleinkugel (37. 4) 88 Mk., Verſammlung
Wintergarten (20. 5.) 285,30 Mk., Verſammlung Oppin 58,25 Mk.
Verſammlung Osmünde 77 Mk., Verſammlung Rothenburg 42 WMk.,
Verſammlung Rothenburg 51,10 Mk., Verſammlung Petersberg
53,16 Mk., Ueberſchuß der Maifeier Kleinkugel 54,40 Mk., Verſamm-
lung Löbejün 44,25 Mk., Verſammlung Wieskan 43,65 Mk., Ver-
ſammlung Schlettau b. L. 23,25 Mk., Verſammlung Wintergarten
(27. 5.) 266,15 Mk., Verſammlung Mötzlich (28. 5.) 32 Mk., Verſamm-
lung Peißen (26. 5.) 32,40 Mek., Verſammlung Merkewitz (26. 5.) 30 Mk.,
Verſammlung Trebitz (28. 5.) 31,92 Mk. Für die Opfer der Juſtiz
ſind folgende Beträge eingegangen auf Liſte 246: 43 Mk., Liſte 247:
137 Mk. Für die Opfer des Weißen Schreckens ſind folgende Beträge
eingegangen Liſte 7120: 25 Mk., geſammelt durch Tomſch 28 Mk,,
Liſte 7140, Belegſchaft Jakobi: 338,50 Wik. Das Parteiſekretariagt.

nennenAnsſehtskarten
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Mn n agit
Awtliche Belanntwachungen.

S Hane. SStädtiſcher Verkauf von Reis
in der Talamtſchule am Donnerstag, den 17. Juni.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Rummern 77001--79000,
vormittags von 8--12, und die Jnhaber der Nummern
9 00 500, nachmittags von 2--6 Uhr. Es kann
an fede Verſon eines Haushaltes Pfd. zum Preife
von 8.50 Mk. abgegeben werden.
Städtiſcher Verkauf von Weizenmehl an Haus
halte mit gelbumränderten Lebensmittelſcheinen
in der Talamtſchule am Mittwoch. den 16. Juni, und

Donnerstag, den 17. Juni 1920.
Zugelgſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

gelbumränderten Lebensmittelſcheine mit den Num-
mern 639001-72 000 Mittwoch, vormittags von 8 bis
12 Uhr, 72 001--77 000 Mittwoch, nachmittags von
2—6 Ugr. 77 00 79 000 Donnerstag, vormittags von
s 12 Uhr. 79 001-84 500 Donnerstag, nachmittags

t 2 Uhr. Für fede zum Haushalt eſon wird gegen Vorlage des Lebensmitte h
Pfund Weizenmehl zum Preiſe von 70 Pf. ab-
ch

n

J

l

5

Der Verkauf von Quark
exfolgt am Donnerstag, den 17. Juni, auf den Ab
ſchnitt 36 für die n gen Kunden bei den

t

I

Milchhändlern Schenkling, Forſterſtr. 38 und Hopfeld,
Streiberſtr. 29 und in der Verkaufsſtelle der Niem-
herger Molkerei, Martinſtr. 11; an letzterer Stelle
nur vormittags von 8--12 Uhr. Auf jeden Abſchnitt
wird Pfund Quark zum Preiſe von 1,28 Mk.
abgegeben.

Diefſenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,

n

welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten

I

Großftrmen, die in nächſter Woche zum Verkauf ge
langenden Bohnen vom 17. bis m 1920 ab
zuhölen. Bekanntmachung über Regelung desVerkaufs erfolgt ſpäter. Die Ablieferung der bei
obiger Verteilung abzutrennenden Marken hat bis
ſpäteſtens zum 5. Juli 1920, zu Hunderten gebündelt,
un Stadternährungsamt, Marktplag 22, I. Ober-
geſchoß. Saal links, unter Angabe des Reſtbeſtandes

reſchehbend a

ſ

l II

ſſſ,
n1&

Meldung über den Anbau von Kartoffeln.
Gemötz Verordnung vom 29. April 1820 (R. G. Bl.

S. 885) wird zum Zwecke der Feſtſtellung der Kar-
torffel-Anbaufläche folgendes angeordnet:

u nMein h t

n Monnn l
hen

m
2

l

Wir empfehlen
uns Zur prompten

lieferung aller für Privat- und
Geschäfts bedarf in Betracht kommenden

Druck arbeiten in vornehmer und gediegener Aus-
stattung sowie unsere Buchbinderei zur

terstellung von Broschüren,
kataloqen usw.

lallesche
Genossenschafts-Buchdruckerei,

Halle a. d. S., Harz 42-44.

Jv l

O

Sehrmeiſter-Bücherei.
Eine Sammlung praktiſcher Anleitungen für alle

möglichen Bedürfniſſe des täglichen Lebens.
Preis pro Nummer 90 Pfg. (10 Pf. Porto).

Ans dem reichen Jnhalte ſei nur einiges erwähnt:
Für Garten- nnd Obſtfreunde und Garteunlieb-

haber. Etwa 50 Nummern.
Für Landwirtſchaft, Bieuen- und Fiſchzucht.

Etwa 50 Nuinmern.
ür den praktiſchen Hanthal. Etwas 45 Nummern
ür Geflügel- und Singvögelfreunde. Etwa 40
Nummern.

Für geiſtig Vorwärtsſtrebende. Etwa 50 Nummern.
Für Sport und Spiele. Etwa 60 Nummern.
Für praktiſche häusliche Beſchäftigung und

Baſteln. Etwa 8) Nummern.
Für Jagd, Hunde u. Angelſport. Etwa 20 Nummern,
Bei Bedarf verlange man Schriften Verzeichniſſe

gratis.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S.,. Harz 4244.

De e
Wil zuhlen

nach wie vor die höchſten
Preiſe für

Altmetalle (Kupfer,
Notguß, Meſſing, Blei,

Zink, Eiſen),
Papierahfälle, Zeitungen, Bücher

öchriften, öchneiſder- u. Hauslumpen,

n Iß

F

n
h 4

nnnAn

S 1. Halliſche Einwohner, e n r oder der v Aedengedude Rin T Fimersirs,auswärts Kartoffeln angebaut haben, ſind verpilichtet, v T erftr rdie Andaufläche und die zum Anbau verwendete [SS8 Bitterfeld. S um 23. d. M. abzuholen hierbei iſt der Vor
Kartoffelmenge anzugeben. Zu melden ſind ſowohl ddie im Freiland als auch die in Für Kinder bis zu 2 Jahren wird pro t 80 Gr. ber
Göärten, Hausgärten ufw. angebauten Mengen, ferner gakao zum Breiſe von 130 Mk. gegen Vorlegung ſrveknetr den Bann vrhbnarle c 5 z ArbdeitnehnDie durch den Bund zur Erhaltung und Meh der Ausweiskarte bei Fr. Ahrends, Kaiſerſtraße, S werden, braucht der Ardeitnehmer
rung der deutſchen Volkskraft, durch Schrebervereine abgegeden.
eder von Händlern uſw. bezogenen Mengen. Bitterfeld, den 15. Juni 1920 Delitzſch, den 14. Juni 1920.

ungme, Stand, Wohnung, Geburtstag, Geburts
owie der Vor und Geburtsname der Ehefrau

s Mannes anzugeben. Wenn die Perſonalien

n ſt zu erſcheinen. Das Steuerbureau iſt von
7 Uhr früh bis nachmittags 6 Uhr geöffnet.

Bolle, Felle, Flaſchen uſm.

Bergmann Co
g 2. Zum Zwecke der Meldung werden in denſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit den 775 Der Magiſtrat. Richter. “776 Der Magiſtrat.

Brotmarkßen Vordrucke ausgegeben. welche für die T W mrMeldungen über de u Andan von Kartoffeln zu ver Der Preis für grtofeln iſt ab Pente Mützen Hamſter- Kalb-
wenden ind. Die Vordrucke ſind bis ſpäteſtens pro Zentner, im einhandel auf 30 Pf. das Pfund. Regatta-
25. Juni gausgefüllt an die Markenausgabeſtellen feſtgeſegt.
zurückzu geben.

Ausfüllung des Vordrucks hat genau
Bitterfeld, den 16. Juni 18920.

in nur gutem Tuch
offeriert 1670

Der Magiſtrat. Heinrich.
und gewiſſenhaft zu erfolgen. Aer ber Doden-gewiſſenhaft zu erfolgen. Außer der Boden-

J. Kaliga, Gr. Klaus-ſtraße 35.
fläche und der Menge der Kartoffeln, die geſteckt
wurden, iſt auch der Lieferant des Saatgutes anzu
geben und mitzuteilen, ob das Land in Halliſcher DOD OFlur nähere Bezeichnung der Lage) oder auswärts
üegt. Ohne dieſe Angabe kann nach erfolgter Ernte
der eventl. erforderliche Einfuhrſchein nicht ausgeſtellt

Die Ausgabe der Brennſpiritus-Bezugsmarken
an Minderbemittelte für den Monat Juni erfolgt
Freitag, den 18. d M., vormittags von S--12 Uhr, im

zickel u. Ziegenfelle

*778

Thieme, Leiprig,
Kuchengartenſtr. 5.

Rohprodukten, 1684
Kleine Ulrichſtr. 26.

Bei ſchriftlichem Beſcheid, ſofortige

Abholung. vergütet.
kauft

Kleiderſelretüre,

werden. S i tes Plüſchz Grundeigentümer, Bewirtſchafter und ihre Lebensmittelamt, Leipziger Straße J. Sole t
Stellvertreter ſind verpflichtet, den vom Magiſtrat Delitzſch, den 15. Juni 1920. ziehtiſche, Stühle, Bett ind i.
zur Prüfung der Richtigkrit der Meldungen be »776 Der Magiſtrat. ſtellen mit Matratzen, hpüig
hellten Verſonen über die Eigentums-, Pacht- und ejonſtigen Nutzungsverhältniſſe, über den Anbau der
Grundſtücke uſw. Auskunft zu erteilen. Die zur
Prüfung beſtellten Perſonen ſind befugt, die Anbau-
flächen zu betreten, Meſſungen vorzunehmen, auch
die Geſchäftsbücher der Bewirtſchafter einzuſehen.

s 5. Wer die Angaben, zu denen dieſe Verord-
nung verpflichtet, nicht, oder wiſſentlich unrichtig
macht, das Betreten der Grundſtücke, die Einſicht in
die Geſchäftsbücher verweigert, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk.
oder einer dieſer Strafen beſtraft.

Wer fahrläſſig dieſe Angaben nicht oder unrichtig
oder unvollſtändig macht, wird mit Geldſtrafe bis zu
3000 Mk. beſtraft.s 6. Die Verordnung tritt mit der Bekanntmachung
in Wirkſamkeit

im Beſi
I. alle

enthält

Einkommenſteuer 1920.
Der Herr Reichsminiſter der Finanzen hat beſtimmt,

daß die Vorſchriften über den Abzug der Einkommen-
ſteuer vom Arbeitslohn mit dem J
treten. Jeder Arbeitnehmer ſoll bis zum 25. Juni d. J.

einer Steuerkarte orbeitgeber von Delitzſch auf, die Steuerkarten-
formulare umgehend im Steuerbureau, Rathaus
NRebengebäude Ritterſtraße 4, Zimmer Nr. 3, ab-
holen zu laſſen, auszufüllen und Iaauszuhändigen. Ueber die ausgeſtellten Steuerkarten
erſuchen wir dem Steuerbureau bis zum Juli d. J.
eine Nachweiſung einzureichen, welche die Perſonalien

die nach
II. Arbeitnehmer, wärtswir auf, ihre Steuerkarten im Steuerbureau, Rat-

Küchen, verkauft billig

Max Junehblut,
Möbelgeſchäft, 1660
Albrechtſtraße 37.

Bitte auf Nr. 37 achten.

25. d. M. in Kraft
*781ſein. Wir fordern daher

Abbruch
Aubere Delitzschertrabe 47,

ea. 300 qm Bretter,
ea. 15 cbm Bauholz,
zweifl. Venster,

ca. 6,70, 0,95 m groß,
alles fast neu.

Lindner.,
Aenßere Delitzscherstr.47.

Mitteilungsblatt
d. kommunalen Beratungsſtelle des
Bezirksſekretariats U. S. P. Halle.
Wichtig für alle in den kommunalen Körperſchaften

tätigen Genoſſen.
Erſcheint allmonatlich zum Preiſe von 25 Pf.
Für Stadtverordnete, Gemeindeverteter, Vor
ſteher, Amtsvorſteher, Kreistagsvertreter uſw.

Lagerplatz:

ganzen od. einzeln
zu verkaufen

O O O C O
Mugſtoff,

Meter 50 Mk. zu verkauf.
Prinzenstrasse 4.

dem Arbeitnehmer

der Steuerkarte gefordert werden.
welche auswärts tätig ſind, forder

Makulatur

Vellap des olbshlattes

ein Berater und Wegweifer in allen
kommunalpolitiſchen Fragen.
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